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Ein Hoher Miniſterialbeamter 


ſtuttſindet, befindet ſich unter dem Eindruck eines derarti⸗ 
75 Skandals, der ſicherlich ein lautes Echo in Warſchau 
inden dürfte. Zur Oſtmeſſe hatte ſich mit einem Ausſluge 
herer Staatsbeamter auch der Chef einer Abteilung im 
Riniterhum für Handel und Induſtrie, ein gewiſſer Ale⸗ 
ander Klepper, begeben. Dieſer Abteilungsdirektar ſuchte 
nun mit den Vertretern ausländiſcher Firmen in Berbin- 
dung zu treten, denen er feine Dienfte bei der Einfuhr nach 
Dieſe Bereitſchaft iſt natürlich nicht ideellen Beweg⸗ 
gründen entſprungen, ſondern dem ſehr proſalſchen Drang, 
Iich eine Nebenverdienſtquelle zu erſchließen. Der Herr 
Abteilungsdirektor verſprach den Kaufleuten, daß fie ſich 
auf ihn verlaſſen könnten und daß es beſtimmt nicht ihr 
n fein werbe, men fie ihm gegenüber nicht kleiulich 
handeln würden. i 
Durch eine Indiskretion kam die Polizei hinter bie 
Schliche dieſes ſauberen Abteilungsdirektors, doch glaubte 
ehe daß es ſich um eine grobe Myſtiſikation handle. 
Der hohe Würdenträger wurde daher erſt einige Tage be 
obachtet, bis mar ſich entſchloß, ihn zu verhaften. Die Er⸗ 
3 naſſen Umfange die Befürch⸗ 
gen. , - 1 


Bon der Berhaftung ſind ſofort Wojewode Golu⸗ 
chowſti und Stabtſtaroſt Pr. Reinländer benachrichtigt 
morben, die ihrerſeits die Warſchauer Regierungsbehörden 
von dieſem unerhörten Skandal in Kenntnis ſetzten. 


Die Vorarbeiten für das Budget. 


Die Vorarbeiten in der Fertigſtellung des Budget 
proviſoriums für das Jahr 1929/30 find im vollen Gange, 
das Projekt des Miniſterrates wird dieſer Tage bereits 
dem Finanzminiſterium zugehen. Man kann alſo anneh⸗ 
men, daß die Eröffnung des Sejm zur Beratung des 
Budgets in der dritten Woche des Oktober, ſo wie es die 
Verfaſſung vorſchreibt, ordnungsgemäß erfolgen wird. 


HE Unjer Baterland muß größer fein, 


Die chauviniſtiſche polnische Preſſe kann nicht 
Geifer darüber verſpritzen, daß ab und zu in Deut 
Stimmen laut werden, die eine Reviſion der polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Grenze fordern. Man ſollte daher meinen, daß die 
polniſche Preſſe mit dem Beſitzſtand zufrieden iſt und ſich 
nur gegen die Beſtrebungen wehrt, polniſches Gebiet ab⸗ 
zutreten. Dem iſt jedoch nicht fo. Die nationaliſtiſche 

Preſſe kriegt nicht genug und erhebt daher immer wieder 
den Ruf: „Unſer Vaterland muß größer ſein.“ In dieſer 
Propaganda verfährt man ziemlich geſchickt, indem man 
Freunden das ſagen läßt, was die nationaliſtiſche Seele 
lich im Stillen wünſcht. So führt der deutſchfreſſeriſche 
Krakauer Kurjerek“ die Ausführungen eines engliſchen 
Profeſſors an, der einen Tag in Gdingen weilte, und voll 
des Lobes über die von den Polen dort geleiſtete Arbeit ges 


weſen fein ſoll. Miſter Braun, jo nennt ſich der Profeffor, | - 


ſoll beſonders hervorgehoben haben, daß es im Intereſſe 

von Oſtpreußen liege, ſo ſchnell wie möglich, ſich mit 

Polen durch eine Zollunion zu vereinigen. Erſt jetzt ver⸗ 

ſtünde er (der Profeſſor), warum die Deutſchen eine fo 

eren Propaganda gegen den Hafenbau in Gdingen 
ren. er i 


Die polniſch⸗deutſchen . 
Hanbelsvertragsverhandlunger., 
In der erſten Vollſitzung der polniſch⸗deutſchen 
Delegationen zur Führung der Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen hat der polniſche Delegationsführer, Miniſter Dr. 
Twardowſki in einer Begrüßungsanſprache feiner Ge⸗ 
nugtuung überden Wiederbeginn der Vertragsverhandlun⸗ 
gen mit Deutſchland Ausdruck gegeben und im Verlaufe 
ſeiner Ausführungen darauf hingewieſen, daß bei Regelung 
der deutſch⸗polniſchen Handelsbeziehungen man vor allen 
Dingen auf eine Berückſichtigung und Angleichung der 
Intereſſen der deutſchen Induſtrie einerſeits und der polni⸗ 


morgens. 

N agen wird die reihhaltig illuſtrierte 
„Bet anb Zei“ a ge Ubonuementspreis: monatlich 
ung ins Haus u 420, wöchentlich 
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Wer gut ſchmiert, fährt gut. 
bot ausländifcdhen Kaufleuten ſeine Dien ſte gegen 


Sem e ergelder an. | 
Die Slabt Lemberg, in der gegenwärtig die Oftmeffe ſchen Agrarwirtſchaft andererfeits unter genater Beobach⸗ 


enug | von Flüchtlingsfragen und genehmigte ohne Ausſpra 
Gland die hierzu vorgelegten Berichte. 


Opal poeziowa wiesezona ryczaltem 
Einzeinummes 20 Grofden 


Sceiſtleitung unb Befgäliskelles. 


odz, Petrikauer 109 


Sof, Huks. 
Tel. 36 90 Borinedtonto 63.508 
Grfhäftskunden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends, 
Opyrechſtunben des Ggriftleiters täglich non 2.50 bis 3.50. 


Anzeigenpreiſe: Die ſtiebengeſpaltene Millimeter 

zelle 12 Gtolen. im Text die 5 Milli: 6. Jahrg. 

meterzeile 40 Groſchen. Stellengefuhe 50 Prozem, Stelulenangebese 

25 Prozent Rabatt Vereins notizen und Ankündigungen im Tezt für die 

Drudzeile 50 Groſchen; falle dies n Anzeige aufgegeben — gratis. 
- Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Utezenbrem: W. Nösner, Parzeczewſta 16; Bialyiat: B Schwalbe, Stozeczus 43; Aonftantguewx 
abtantee: Julſus Malta, Sien 8 Tema: Richard Wagner, Bahnſtraße 88; Zbunfka- Wola n 
t Eduard Stranz. Nynek Kilinſtiegs 18: Zurardom: Otto Schmidt, Hiellegs 20. 
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Hermes über die Verhandlungs⸗ 
| ausſichten. 


Dr. Hermes erklärte polniſchen Journaliſten auf die 
Frage nach ſeinen Inſtruktionen: Die Wiederaufnahme 
der Handelsvertragsverhandlungen beruht deutſcherſeits 
auf einem Beſchluß der neuen Reichsregierung aus dem 
Monat Juli d. J. Im einzelnen habe das Berliner Ka⸗ 
binett zu den unerledigten Streitfragen der Verhandlungen 
neuerdings noch nicht Stellung genommen. Die Verhand⸗ 
lungsgrundlage ſei immer noch durch die Abmachung zwi⸗ 
ſchen Streſemann und Miniſterialdirektor Jackowſti Ende 
vorigen Jahres gegeben (damals wurde bekanntlich zu⸗ 

nächſt der Abſchluß eines ſogenannten „kleinen“ Vertrages 
ins Auge gefaßt, deſſen Abgrenzung ſich aber im Laufe 


tung der Grundſätze des Völkerbundes bedacht fein müſſe. 
In ſeiner Antwortrede ſchloß ſich der 1 Delegations⸗ 
führer Dr. Hermes den Ausführungen Dr. Twardowſtis 
an und ſprach gleichfalls ſeine Befriedigung über die 
Wiederaufnahme der Verhandlungen aus. Herr Dr. Her⸗ 
mes verſicherte, daß die gegenwärtige Regierung des Deut⸗ 
ſchen Reiches den aufrichtigen Wunſch hege, zu einer Ver⸗ 
funding auf wirtſchaftlichem Gebiete mit Polen zu ge⸗ 


angen. Br 

21 AN: 2 = {> 1. 

MER eidg 88 re erg a ra der Verhondlungen schwieriger erwies als eine Geſamt⸗ 

waren tagsüber mit der Verteilung des Beratungsſtoſſes löſung für längere Zeit). Die Verhandlungsatmoſphäre 

beſchäftigt. Heute tritt der Zolltarif⸗Ausſchuß fei durch die Ausſprache deutſcher und polniſcher Politiker 
uſammen, der unter Vorſiz des Departements direktors im vor wenigen Wochen in Berlin zweifellos verbeſſert wor⸗ 
andels⸗ und Induſtrieminiſterium Dr. ee a. den. Auch die privaten Beſprechungen der beiderſeitigen 

Uſſcherſeits und des Oberregierungsrates Goldmann deut⸗ Kohlenprodußenten, die inzwiſchen ſtattgefunden hätten, 


i Di ! beöVBeterinär |! 
3 uff a Die Eee Eng ider konnten der Förderung eines Ausgleichs dienen. 


usſch 3 findet unter Vorſtitz des Miniſtertalrates 


Dr. Kahler am Sonnabend ſtatt. 
Eröffnungsſitzung des Völkerbundrates. 


Das ſpaniſche Ratsmitglied Quinones-de, Lion zum Berichterftatter im polniſch⸗ 


lllitaniſchen Streitfn gewählt. 
Genf; 12. September. Der Völlerbundrat 00 Aumächt die Beſatzungs mächte ihre grundsätzliche Mein 
en in ſeiner neuen Zuſammenſetzung zur bröff⸗ . Alan des Rheinlandes aussprechen müßten. Bes 
nungsſitzung ſeiner 52. Tagung zuſammengetreten. Deutſch⸗ W vor dies nicht geſchehen fei, könnten ſeitens der deutſchen 
land war durch Reichskanzler Hermann Müller am Rats⸗ Regierung keinerlei Vorſchläge gemacht werden. 
tiſch vertreten, der damit zum erſtenmal an den Beratungen „4% „ 
teilnimmt. Das neugewählte Spanien iſt durch Quinones 3oleike bei Blilller. ! 
de Lion, Botſchafter in Paris, und die beiden anderen neu Genf, 12. September. Der polniſche Außenmini⸗ 
gewählten Ratsſtaaten Venezuela und Perſten durch den ſter Zaleſti hatte heute vormittag dem Reichskanzler Mül⸗ 
Pariſer Geſandten Zumeta bezw. durch den perſiſchen Ge⸗ ler einen Beſuch abgeſtattet und mit dieſem eine längere 
ſandten in Angora, Forughi, vertreten. Nach einer kurzen Unterredung 5 10 In gut unterrichteten Kreiſen wird 
nichtöffentlichen Sitzung, in der Briand den bisherigen erklärt, daß Außenminiſter Zaleſki dem Reichskanzler den 
Ratsvorſitzenden Procope bat, auch für die -neite Er Standpunkt der polnifchenRegierung zur Frage der Rhein⸗ 
den Vorſitz weiterzuführen, behandelte der Rat eine lch | laudräumung dargelegt hat. 

E 


Ueber den Antrag der 
Weltunion der katholiſchen Frauenverbände, in den Völker⸗ 


Eine Unterredung Briasd— Cuſhendun. 
bundausſchuß für Kinderſchutz eine Vertretung zu erhalten, | 


* a RL September. Apiſchen, Briand und 

entſtand eine kurze Debatte, die ergebnislos verlief, jo daß Juſhendun hat heute mittag eine Unterredung ſtattgefun⸗ 

über den Antrag erſt in einer ſpäteren Sitzung entſchieden den, von der angenommen wird, daß fie der Räumungs⸗ 

e 5 I frage und den Vorarbeiten für die Abrüſtungskonferenz ge⸗ 
Zum Berichterſtatter über den polniſch⸗litauiſchen gelten hat. 


Streitfall wurde das neue ſpaniſche Ratsmitglied ernannt. z mE l 
Quinones de Lion, der den Auftrag dankend annahm, ſoll Die Deutſchnationalen gegen B: iand. 
dem Völkerbundrat in ſeiner Winterſeſſion einen neuen eee Sn 


Bericht über die bis dahin erzielte Entwicklung der ſchwie⸗ 3 5 3 n 
Berlin, 12. September. Der von der Deutſch⸗ 


rigen polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen erſtatten. Wee $ . 6 

8 a : 5 N 1 „ uationalen Volkspartei ange 8 chritt bei den amt⸗ 

Hie Arbeiten der Völker bundsausſchüſſe A Stellen: wegen der Rede des franzöſiſchen Außen ⸗ 
0 12. Senteinber Die iten Bölker⸗ and in der Bölkerbundsverſammlung ift heute 
Genf, 12. September. Die Arbeiten der Völker⸗] miniſtersBrſaud iı 8 

dundsverſammlung vollziehen ſich ind en nächften Tagen Ab ae le u N 

ausſchließlich in den ſechs Verſammlungsausſchüſſen. Der dere 7 8 5 er . he vertretenden Staats- 

erſte Ausſchuß (Rechtsfragen) fehte die Erörterung über | | ech ERBEN 5 r 

die für das nächſte Jahr geplante internationale Juriſten⸗ t e A Sn a ie Stellungnahme ihrer Par⸗ 

Konferenz zur i e i Age 15 mee | zur Rebe Brlands dargelegt. f 

tionalen Rechts fort. Der zweite Ausſchuß (rechneriſche 5 2 

Organiſation) begann mit der Bearbeitung des Tätigkeits⸗ Das Echo — Rede Briands 

berichts des Wirkſchaftskomitees, wobei Loucheur erklärte, in Deuiſchland. 

daß die wirtſchaftlichen Aktionen des Völkerbundes nicht Berlin, 12. September. In einem aus Genf 

datierten Artikel der „Kölniſchen Zeitung“ hatte das Blatt 


dadurch gefährdet werden dürften, daß die auf der Welt⸗ | 

wirtſchaftskonferenz zurückgehenden Unterſuchungen auf zu | die Frage aufgeworfen, ob es angeſichts der Erfolglosigkeit 
biel Materien ausgedehnt würden. Br. 175 b d Bee Verſtändigungspolitik nach der be⸗ 
„ 833 kannten Rede Briands richtig ſei, fürs erſte einmal eine 
Die Frage der Rheinlandräumung. Pauſe einzulegen, um Zeit zu gewinnen zur Selbſtbeſin⸗ 
nung, zu ener Selbstdisziplin und zu einer Neutralität, die 


Genf, 12. September. Zu der Beſprechung der 
Vertreter der fünf Mächte der Botſchafterkonferenz mit Deutſchland an Erfolgen gewiß nicht ärmer machen als die 
dem Reichskanzler Müller verlautet, daß der Reichskanzler Aktivität der letzten Jahre, aber wenigſtens die Hoffnung 
es ausdeſſcklich abgelehnt hat, irgendwelche Vorſchläge der verſprechen, daß ſich Deutſchland Abkanzelungen, Unge⸗ 
deutſchen Regierung in Sachen der Rheinlandräumung zu zogenheiten und Taktloſigkeiten, wie ſie die Rede Briands 
macheſt. Müller habe vielmehr darauf hingewieſen, daß | enthält, erſparen könne 
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Lodhbzer Bollngeifung 


Wer war Sieger in Turin? 


Anſere braven Feuerwehrleute kehrten aus Turin als 
Sieger zurück. Unſre Stadt und mit ihr ganz Polen beju⸗ 
belte die Mannſchaft, ſahen wir doch in ihr den Sieger in 
einem Wettſtreit, an dem die beſten Mannſchaften der 
Welt teilnahmen. Und die Mannſchaft ließ ſich auch als 
Weltmeiſter feiern. 

In unſrer geſtrigen Ausgabe mußten wir jedoch feſt⸗ 
ſtellen, daß die Franzoſen den Lodzern den Weltmei⸗ 
ſtertitel ſtreitig machen. Wir führten ER Preſſe⸗ 
ſtimmen an, in denen klipp und klar zum Ausdruck kommt, 
daß ſich die Franzoſen für den Weltmeiſter halten, denn ſie 
hätten vor der Lodzer Mannſchaft geltegt. Wir gloſſier⸗ 
ten dieſe Preſſeſtimmen in der Meinung, daß es ſich um 
verfrühte Meldungen oder aber um eine Schiebung handle. 
Doch wie ein Blitz aus heitrem Himmel traf uns geſtern 
die weitere Meldung, daß auch die italieniſche Preſſe 
die franzöſtiſche Mannſchaft als erſten Sieger bezeichne. 
Ob dies eine Falſchmeldung der Stefani⸗Agentur iſt, konn⸗ 
te a Laufe des geſtrigen Tages leider nicht feſtgeſtellt 
werden. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe ſich widerſprechen⸗ 
den Nachrichten über den Wettſtreit der Feuerwehren in 
Turin in unſrer Stadt größtes Befremden hervorgerufen 
haben, um ſo mehr, als die zuſtändigen polniſchen Stellen, 
vor allem aber die Herren, die in Turin geweſen ſind, ein 
geheimnisvolles Stillſchweigen üben, das beunruhigend 
wirken muß. Ein ſchwerer Vorwurf trifft hierbel Direktor 
Wolczynſki, der als Leiter der Mannſchaft anzuſehen iſt, 
und der daher wiſſen müßte, ob die Lodzer in Turin den 
erſten oder aber den zweiten Preis errungen haben. Herr 
Wolczynſki tut aber jo, als ob er von der ganzen Geſchichte 
nichts wüßte. Sie läßt ihn kalt, während die Angelegen⸗ 
heit droht, eine Affäre erſten Ranges zu werden. 

Die Erkundigungen, die wir eingezogen, beleuchten 
ſchlaglichtartig das große Durcheinander, das in der Lod⸗ 
zer Feuerwehrverwaltung herrſcht. Weder Kommandant 
Grohmann noch irgendeine andere maßgebende Perſönlich⸗ 


6 Am 


keit weiß etwas Genaues. Man entſchuldigt ſich damit, daß 
die Lodzer Mannſchaft gleich nach Beendigung der Uebun⸗ 
gen und der Preisverteilung ſich in den Zug geſetzt hat, 
um nach Lodz abzudampfen. Trotzdem aber hat man Zeit 
gefunden, ſich Photographien zu ſichern, die Ba 
Augenblick der Ueberreichung des Banners an Dir. Wol⸗ 
ezynſki verewigen. Gefiel ſich Dir. Wolezynſki jo gut in 

der Rolle des ſtummen Statiſten, daß er von der Lodzer 

Mannſchaft und der ganzen Welt vergaß oder wollte er ſich 
nicht inkommodieren, um Sicherheit zu erlangen? 


Kommandant Grohmann iſt der Ueberzeugung, daß 
trotz alledem der Weltmeiſtertitel den Lodzern gehört. Auch 
wir würden uns freuen, wenn er Recht behalten würde. 
Aber ſchon die Tatſache, daß überhaupt Zweifel aufkommen 
konnten, kennzeichnet eine Schlamperei, die wir von den 
führenden Leuten der Wehr am wenigſten erwartet hätten. 
Was man in Turin verſäumt hat, verſucht man jetzt gut 
zu machen. So begab ſich der Inſpektor der Wojewod⸗ 
| ſchaftswehr, Ruſtecki, nach Warſchau, um durch Vermitt⸗ 

lung des Außenminiſteriums Erkundigungen über den wah⸗ 
ren Sachverhalt einzuholen. Möchten dieſe Erkundigun⸗ 
gen nur günſtig ſein. 1 


Die Richtigſtellung. Geſtern um 11 Uhr abends hat 
der Kommandant der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, 
Herr Dr. Alfred Grohmann, eine amtliche Depeſche 
vom Kommandanten der geſamten italieniſchen Feuer⸗ 
wehren und Organiſator des Feuerwehrwettbewerbes in 
Turin, Vitermi, erhalten, worin es ausdrücklich heißt, daß 
die polniſche Repräſentatlonswehrmannſchaft (d. h. die 
Lodzer Wehr) die Weltmeiſterſchaft für Uebungen im Löſch⸗ 
weſen ſowie für Hydroballſpiel erhalten hat. Was hin⸗ 
gegen die in der franzöſiſchen Preſſe aufgetauchten Meldun⸗ 
gen anbetrifft, wonach die Weltmeiſterſchaft die franzöſiſche 
Feuerwehr errungen habe, ſo entſprechen ſie nicht der 


Wahrheit. (p) 
— _ ERREGER 


Tagesnenigkeiten. 


Gute Entwicklung der Kanaliſations⸗ 
5 arbeiten. 


Die Kanaliſationsabteilung des Magiſtrats hat einen 
ausführlichen Bericht über die Entwicklung der Kanaliſa⸗ 
tionsarbeiten im Monat Juli ausgearbeitet. Daraus iſt 
zu erſehen, daß die Arbeiten an der Kanallſak ion ſehr plan⸗ 
mäßig und in ſchnellem Tempo vorwärtsſchreiten. So wur⸗ 
den im Monat Juli 2342 Meter neue Kanalanlagen aus⸗ 
geführt, während ſeit Beginn dieſes Jahres bis Juli zuſam⸗ 
men 2760 Meter fertiggeſtellt wurden. Insgeſamt wurden 
ſomit in dieſem Jahre bis Ende Juli 5102 Meter Kanal⸗ 
anlagen gebaut. Der Juli war der erſte Monat, in dem die 
Arbeiten dank dem vergrößerten Budget der Kanaliſations⸗ 
abteilung in größerem Maßſtabe durchgeführt werden 
konnten. Neben den Arbeiten in der Stadt wurde an der 
Abflußſtation in Lublink in erhöhtem Tempo, ſowie an 
dem Bau von Wohnhäuſern gearbeitet. Im Monat Juli 
wurden in das Magazin der Kanaliſationsabteilung 503 
Waggons verſchiedenen Baumaterials aufgenommen, wäh⸗ 
rend in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Juni im ganzen 
1352 Waggons eingeliefert wurden. Die Zahl der bei den 
Kanaliſationsarbeiten beſchäftigten Perſonen iſt ebenfalls 
bedeutend geſtiegen und betrug am 1. Juli 1429, während 
dieſe Zahl am 1. Auguſt auf 1629 angewachſen war. Im 
Monat Juli wurden für Baumaterial einſchließlich Bol 
und Frachtkoſten 280 000 Zloty, an Arbeitslohn 430 000 
Zloty, fürdie Erhaltung der alten Kanäle 13 000 Zloty 
und für verſchiedene andere Sachen 16 000 Zloty veraus⸗ 
gabt. Zuſammen wurden von Beginn dieſes Jahres bis 
Ende Juli verausgabt: für Baumaterial über 1 Million 
Zloty, Arbeitslohn 1 400 000 Zloty, für die Erhaltung der 
alten Kanäle gegen 67 000 Zloty und für verſchiedene Aus⸗ 
gaben gegen 66 000 Zloty. Aus dieſen Ziffern iſt zu er⸗ 
ſehen, daß die Arbeiten an der Kanaliſation intenſiv fort» 
geführt und noch bedeutend erweitert werden. Bis zur Be⸗ 
endigung der gegenwärtigen Saiſon wird faſt die Hälfte 
der erſten Serie der Kanaliſation, die die Stadtmitte um⸗ 
faßt, beendet werden. Sollte das gegenwärtige Tempo der 
Arbeiten beibehalten werden, ſo iſt mit Beſtimmtheit anzu⸗ 
nehmen, daß die Kanalisation in der Stadtmitte noch vor 
Ablauf von drei Jahren in Betrieb geſetzt werden wird. 


Die Krankenkaſſe verwirklicht ihre 
Baupläne, 


Zwei neue große Heilanftalten ſowie der zweite Pavillon 


für Lungenkranke in Tuszynek werden in beſchleunigtem 
rennens von Monca. Tempo beendet werden. } 


Rom, 12. September. Das Unglück auf der Auto: Wie bereits berichtet, hat der Krankenkaſſenrat in der 
mobilrennbahn in Monca hat ein weiteres Todesopfer ge⸗ letzten Sitzung die Aufnahme der Zwei⸗Millionen⸗Anleihe 
fordert. Die Zahl der Toten erhöht ſich damit auf 22. von der Lemberger Verſicherungsgeſellſchaft durch die Lod⸗ 

— ä | r Krankenkaſſe e Da es he enſliehe iſt, daß er 

Geldmittel aus der Anleihe nunmehr einfließen werden, iſt 

Rane ee era Eins | die Verwaltung der Krankenkaſſe zur ſchnelleren Verwirk⸗ 
generenen in guntanzen | lichung der Pläne hinſichtlich des Baues der neuen Heil⸗ 
Adelaide, 11. September. Anſchließend an die anſtalten geſchritten. Die Ausſchreibungen zur Ueber⸗ 
Ermordung eines europäiſchen Goldgräbers wurden im nahme des Baus der Heilanſtalten in der Lagiewnieka⸗ und 
nordweſtlichen Gebiete Südauſtraliens in einem Kampfe Zimnaſtraße, des zweiten Pavillons des Sanatoriums in 
mit Anſtedlern 17 auſtraliſche Eingeborene getötet. Die Tuszynek und der Anſtalt für phyſikaliſche Heilung ſind 
Eingeborenen haben ſich in der letzten Zeit ſehr widerſpen⸗ bereits poſitiv erledigt. Gegenwärtig iſt die Kranken⸗ 
ſtig gezeigt, Anſiedler angegriffen und Vieh geraubt. kaſſenverwaltung an die Abſchließung der Verträge mit 


Wer wird der Nachfolger von 
Brockdorff⸗ Rantzau? 


Im Ullſtein⸗Verlag erſcheint ſeit dem 10. September 
eine neue Zeitung, die ſich „Tempo“ nennt. Gleich in der 
erſten Nummer erſchien eine ſenſationelle Meldung über 
die Nachfolgerſchaft des dieſer Tage verſtorbenen deutſchen 
Botſchafters in Moskau, Grafen Brockdorff⸗Rantzau. 
der Meldung heißt es, daß als ausſichtsreichſter Kandidat 
für den Botſchafterpoſten in Moskau der deutſche 7 
in Warſchau, Rauſcher, anzuſehen iſt. Als weitere Kandl⸗ 
daten ſind zu erwähnen: Graf Bernſtorff, deutſcher Bot⸗ 
ſchafter in den Vereinigten Staaten z. Zt. des Weltkrieges, 
ſowie der Geſandte in der Türkel, Nabolny. Für den Fall, 
daß Nadolny nach Moskau ginge, würde Geſandter Rau⸗ 
ſcher deſſen Poſten in der Türkel übernehmen. 


Kamenew wieder im Amt. 


Der ehemalige Sſowjetbotſchafter in Rom, Kamenew, 
wurde zum Vorfigenden der wiſſenſchaftlich⸗techniſchen 
Kommiſſton des oberſten Volkswirtſchaftsrates ernannt. 
(Kamenew gehört zu der Gruppe der Oppoſition, dle zu⸗ 
gleich mit Sinowjew aus der bolſchewiſtiſchen Partei aus⸗ 
geſchloſſen wurde, ſich aber bald unterworfen hat und wie⸗ 
der aufgenommen worden iſt. Red.) 


Liaptſchew erneut mit der Kabinetts⸗ 
bildung betraut. 

Sofia, 12. September. Der Hasen Miniſterpräſi⸗ 

dent Liaptſchew iſt erneut mit der Kabinettsbildung betraut 

worden. r 


Windhoſe über Jütland. 


Kopenhagen, 11. September. Am Dienstag 
vormittag würde die Ortſchaft Habro auf Jütland von 
einer Widhoſe heimgeſucht. Mehrere Gebäude wurden dem 
Erdboden gleichgemacht. Zahlreiche Dächer ſind abgedeckt 
worden. Bei dem Zuſammenſturz eines zweiſtöckigen 
Hauſes wurde ein Mann ſchwer verletzt. Die Windhoſe riß 
zahlreiche alte Bäume um. Große Holztrümmer wurden 
100 Meter und mehr durch die Luft getragen. 

Gotenburg, 12. September. Die Windhoſe, die 
am Dienstag die ſchwediſche Ortſchaft Hobro verwüſtete, 
hat ihren Weg über Schweden genommen und in der 
Gegend von Gotenburg großen Schaden angerichtet, der 
ſich auf einige Millionen ſchwediſcher Kronen beläuft. 


Ein weiteres Opfer des Automobil: 


Er 


dieſen Baufirmen, die den Bedingungen des Ausſchreibens 
entſprochen haben, herangetreten. ö 

Die Fertigſtellung der Heilanſtalt an der Lagiewnicka⸗ 
ſtraße iſt eine Frage der nächſten Zeit und mit Beginn des 
kommenden Jahres wird dieſelbe den Verſicherten zum Ge⸗ 
brauch übergeben werden können. Dieſe Heilanſtalt wird 
mit allen neuartigſten Einrichtungen der Heilkunſt verſehen 
fein, große Warteräume, mit ſämtlichen Apparaten ver⸗ 
ſehene Aerztekabinetts uſw. werden den Krankenkaſſenver⸗ 
ſicherten zur Verfügung ſtehen. Gegenwärtig wird in dieſer 
Heilanſtalt noch an der Ausfertigung des Innenbaues ge⸗ 
arbeitet, außerdem wird die Kanaliſation, die biologiſchen 
Kläranlagen, die elektrſche Lichtanlage und die Zentral⸗ 
heizung eingebaut. Dieſe Arbeiten gehen ſchnell vonſtatten 
und dürften in nicht zu langer Zeit beendet werden. 

Auch die Arbeiten zum Bau des zweiten Pavillons für 
Lungenkranke in Tuszynek ſind bereits in Angriff genom⸗ 
men. Der Bau des zweiten Pavillons wird noch in dieſem 
Jahre in rohem Zuſtande beendet und unter Dach gebracht 
werden. Im nächſten Jahre wird dieſer Pavillon vollſtän⸗ 
dig hergeſtellt ſein. 100 Lungenkranke werden hier Auf⸗ 
nahme finden können, was gewiß den Krankenkaſſenver⸗ 
ſicherten zum Wohle gereichen wird. 

Die Beſtätigung der 2⸗Millionen⸗Anleihe hat die 
Krankenkaſſenverwalkung auch in die Lage verſetzt, die mit 
der Inbetrebſetzung der Anſtalt für phyſikaliſche Heilung 
an der Kosciusko⸗Allee 19 zuſammenhängenden Arbeiten 
bedeutend zu beſchleunigen. In den nächſten vier Wochen 
wird eine neue Abtelung, und zwar die Elektriſierungs⸗ 
abteilung eröffnet werden, und ſomit wird die halbe Anſtalt 
bereits im Betriebe ſein. 

Der Bau der für die Bevölkerung in Chojny beſtimm⸗ 
ten Heilanſtalt an der Zimnaſtraße iſt in rohem Zuſtande 
bereits fertiggeſtellt. In dieſem Jahre werden noch die 
Balkenanlagen eingebaut werden. Auch dieſe Heilanſtalt 
wird mit den neuartigſten Heilungseinrichtungen ausge⸗ 
ſtattet ſein. 


Schöffe L. Aut hält die geſtern ausgefallene Sprech⸗ 
ſtunde heute nachmittag um 5 Uhr im Parteilokal, Petri⸗ 
kauer Straße 109, ab. 

Die Regiſtrierung des Jahrganges 1910. In der 
Petrikauer 212 haben ſich morgen die jungen Männer des 
Jahrganges 1910 zur Regiſtrierung zu melden, die im Be⸗ 
reich des 3. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen 
mit den Buchſtaben S bis Sz beginnen, ſowie diejenigen 
aus dem Bereich des 10. Polizeikommiſſariats, deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben A bis M beginnen. (p) 

Streik der Handmeber für Gobelin und Decken. Wie 
bereits berichtet, ſind die Gobelin⸗ und Deckenhandweber 
in Alexandrow und Baluty mit der Forderung auf Zu⸗ 
erkennung der 6 prozentigen Lohnzulage, die im Juni in 
der Textilinduſtrie bewillig wurde, hervorgetreten. Da die 
Unternehmer dieſe Lohnzulage jedoch nicht Be 
wollten, find ſie in den Streik getreten. Und zwar haben 
die Arbeiter dieſer Branchen in Baluty bereits am Montag 
die Arbeit niedergelegt, während ſich diejenigen in Alexan⸗ 
drow dem Streik am Dienstag angeſchloſſen haben. 

Lohnaktion der Kinomuſiker. Beim Arbeitsinſpektor 
Wojtkiewicz lief geſtern ein Schreiben des Mufiferverban- 
des ein, in dem um Einberufung einer Konferenz 0 
den Kinobeſitzern und den Muſikern gebeten wird. Au 
dieſer Konferenz ſollen die Gehälter der Kinomuſtker für 
die Saiſon 1928/29 geregelt werden. Der Arbeitsinſpektor 
wird die Konferenz für die nächſten Tage einberufen. (p) 

Die Kinderheime bei den Fabriken müſſen errichtet 
werden. Durch eine Verordnung iſt das Geſetz vom 
29. Juli über die Schaffung von Kinderheimen bei den 
Fabriken in Kraft getreten. Im Zuſammenhang hiermit 
hat das Arbeitsinſpektorat die Industriellen verpflichtet, 
die Verordnung auszuführen. Vor einigen Tagen unter⸗ 
nahm die Inſpektorin für die Angelegenheiten der Frauen 
und Kinder eine Beſichtigung der Fabriken vor, um nach⸗ 
zuprüfen, ob die Verordnung überall erfüllt wurde. Wie 
ſich herausſtellte, haben fünf große Unternehmungen, die in 
dem Induſtriellenverband Polens zuſammengeſchloſſen 
ſind, noch nichts in dieſer Hinſicht unternommen. Gegen ſie 
wurden Protokolle verfaßt und ihnen ein letzter Termin 
zur Einrichtung der Heime geſtellt. (p) 

Senſationelles Ergebnis der erſten Sitzung der 
Finanz⸗Budgetkommiſſion. Vorgeſtern fand die erſte 
Sitzung der Finanzkommiſſion nach den Ferien ſtatt, auf 
der mehrere Subſidien für verſchiedene Inſtitutionen durch⸗ 
geſprochen wurden. Zunächſt wurde der Antrag des Mas 
giſtrats beſprochen, das Subſidium für das ſtädtiſche Then» 
ter um 40 000 Zloty auf 240 000 Zloty zu erhöhen. Nach 
einer kurzen Ausſprache beſchloß die Kommiſſion, dem An⸗ 
trage des Magiſtrats ſtattzugeben und dem Theater 240 000 
Zloty zu bewilligen. Außerdem wurde beſchloſſen, dem 
Theater 10 000 Zloty für die Angeſtellten anzuweiſen, und 
zwar als halbes Monatsgehalt für die Zeit der Ferien. 
Hierauf wurde über den Antrag des Magiſtrats referiert, 
der Freiwilligen Feuerwehr ein Subſidium von 5000 
Zloty zur Deckung der Unkoſten der Reife nach Turin zu 
gewähren, während die Verwaltung der Feuerwehr um 
8000 Zloty gebeten hatte. In Anbetracht des Sieges der 
Lodzer Mannſchaft wurde jedoch beſchloſſen, den Ankrag des 
Magiſtrats abzuändern und die geforderten 8000 Zloty zu 
gewähren. Schließlich gab die Kommiſſion dem Antrage 
des Magiſtrats ſtatt, dem Verband ehemaliger politiſcher 
Gefangener die Summe von 5000 Zloty zur teilweiſen 
Deckung der Koſten der Ueberführung der Gebeine der 
Kämpfer aus dem Jahre 1905 anzuweiſen. (p) 

* Ein neuer Schulkurator. Im Unterrichtsminiſte⸗ 
rium find; wie bereits berichtet, gorße Perſonaländerungen 
durchgeführt worden. Nach dem Reinemachen im Mini⸗ 
ſterium erfolgt nun ein ſolches in den anderen dieſem Mi⸗ 
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niſterium unterſtellten Inſtitutionen. So wurde eine ganze 
Reihe von Viſttatoren abgeſägt und neue ernannt. nn 
das Lodzer Kuratorium erhält einen neuen Viſttator u 
zwar den bisherigen Viſitator der Schulen in Poleſie, 
Herrn Z. Podgurſki. f 

Ein botaniſcher Schulgarten. Auf Betreiben der 
ſtädtiſchen Abteilung für Aufklärung und Kultur wurde im 
ſtädtiſchen Quellpark an der Wodnaſtraße ein botaniſcher 
Schulgarten angelegt. Um die bisher in den neuen Anlagen 
geſchaffenen Einrichtungen zu demonſtrieren, hat die Abtei⸗ 
lung für Aufklärung und Kultur alle intereſſterten a 
nen und Vertreter öffentlicher Inſtitutionen zu einem Be⸗ 
ſuch des Gartens am Freitag, den 14. d. M., um 5 Uhr 
nachmittags, eingeladen. 


Die Hausbeſitzer müſſen die Wohnungen renovieren. 


Wie uns die Verwaltungsbehörden mitteilen, iſt eine Ver⸗ 
ordnung in Kraft getreten, laut der die Hausbeſitzer ver⸗ 
pflichtet find, nicht nur ihre Häuſer von außen zu renovie⸗ 
ren, ſondern auch die notwendigen Renovierungen der 
Wohnungen vorzunehmen. Der Hausbeſttzer iſt verpflich⸗ 
tet, die Decken und Fußböden inſtand zu ſetzen, falls dieſe 
nicht durch die Schuld des Mieters beſchädigt wurden. (p) 
Dieſe klare Entſcheidung der Behörden iſt von größter Be⸗ 
deutung. Weigern ſich doch die Hausbeſitzer immer, irgend⸗ 
eine Ausbeſſerung vorzunehmen, ſelbſt auch dann nicht, 
wenn die Fußböden, Decken und Fenſterrahmen bereits 
verfault und die Oefen halb eingeſtürzt ſind. Um ſo hef⸗ 
tiger drängen die Hauswirte aber auf pünktliche Bezahlung 
der Wohnungsmiete. Alle Mieter, in deren Wohnungen 
oben angeführte Ausbeſſerungen nötig ſind, haben nun 
das Recht, dies vom Hauswirt zu verlangen und falls er 
ſich weigern ſollte, die Renovierung vornehmen zu laſſen, 
ſo iſt es geboten, dies den Behörden kurzerhand zur Kennt⸗ 
nis zu bringen. 


11 700 Krankenkaſſenverſicherte haben die Wähler⸗ 
liſten nachgeprüft. Bekanntlich haben die Reklamations⸗ 
bureaus für die Krankenkaſſenratswahlen am Sonnabend 
ihre Tätigkeit eingeſtellt. Die Liſten wurden insgeſamt 
von 11 700 Verſicherten und 700 Arbeitgebern nachge⸗ 
prüft. Reklamationen wurden ſeitens der Verſicherten 
1392 und ſeitens der Arbeitgeber 32 eingebracht. Heute 
werden die letzten eingebrachten Reklamationen erledigt 
werden. : 

* Es wird wieder einmal Orden regnen. Innenmi⸗ 
niſter Skladkowſki wandte ſich an die Woſewoden mit dem 
Erſuchen, die Liſten der Kandidaten, die für Ordensaus⸗ 
zeichnungen in Frage kommen, wie am ſchnellſten anzufer⸗ 
tigen. Der Ordensſegen ſoll aus Anlaß des 10jährigen 
Beſtehens Polens erfolgen. Dem 11. November wird da⸗ 
her jo manch ein Lodzer mit größter Erwartung entgegen- 
ſehen, da anzunehmen iſt, daß man ſich in Warſchau dies⸗ 
mal nicht lumpen und den Ordenſegen auf verdienſtvolle 
und weniger verdienſtvolle Häupter reichlich niederpraſſeln 
laſſen wird. 

* Die Zeremonie des Eides. Die vom Kriegsmini⸗ 
ſterium eingeführte Wahrheitserklärung an Stelle des Ei⸗ 
des für Angehörige von chriſtlichen Sekten hat verſchiede⸗ 
nen Blättern Anlaß gegeben, ſich mit der Eidesformel 
näher zu beſchäftigen. Einen lächerlich und zugleich trau⸗ 
rigen Eindruck macht auf den Beobachter das Zeremoniell 
des Gerichtseides — ſchreibt ein polniſches Blatt.: Eine 
Reihe von Leuten hebt zwei Finger hoch, der Richter ver⸗ 
lieſt oder ſpricht vielmehr den Text der Eidesformel aus⸗ 
wendig her. Man hört ununterbrochenes Wiederholen. 
Ich ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen .. die ganze 
Wahrheit zu jagen... nichts zu verheimlichen . ſo helfe 
mir Gott und ſein unſchuldig Leiden. Amen.“ Dann 
folgen die Ausſagen, von denen in derſelben Sache nicht 
zwei einander ähnlich ſehen. Der Zeuge Wojciech Po⸗ 
krywka ſagt unter Eid aus, daß der Piotr Konewka den 
Antoni Czpaja ſo und ſo oft geſchlagen hätte, und „der 
Aermſte“ hat nicht einen Finger gerührt. Aber der Zeuge 
Jakob Cipa ſagt gleichfalls unter Eid aus, daß der Antoni 
Czpaja den Piotr Konewka verprügelt hätte und „der 
Aermſte“ hat nicht einen Finger gerührt. — So folgt Aus⸗ 
ſage auf Ausſage, bis ſchließlich der ermüdete Richter das 
Urtel verkündet. Der Gerechtigkeit wurde Genüge getan, 
aber das Anſehen des Eides wurde herabgedrückt. Eine 
Heiligkeit wurde in den Staub gezerrt. „Gott und ſein 
unſchuldig Leiden“ wurde unter die Menſchen geſchleift, 
um einer bewußten Lüge zu dienen... Vor kurzem ſagten 
anläßlich des Prozeſſes gegen Rydzewſti, den Mörder des 
Stadtpräſidenten von Lodz, etwa 10 Zeugen unter Eid 
aus, daß Rydzewſki in dem Augenblick, als Präſident Cy⸗ 
narjfi ermordet wurde, unter ihnen geweilt hätte. Schließ⸗ 
lich wurde Rydzewſki doch für ſchuldig befunden, aber die 
Zeugen, die „bei Gott dem Allmächtigen“ geſchworen 
hatten, wurden freigeſprochen. Mangels an Beweiſen. 
Wenn nach der Eidesformel das feierliche „Amen“ fällt, 
nähern ſich die katholiſchen Zeugen nacheinander dem Rich⸗ 
tertiſch und küſſen das Blech⸗ oder Holzkreuz mit dem Bild⸗ 
nis des gekreuzigten Chriſtus. Zum Beweis feines Eifers 
bemüht ſich jeder Zeuge, das Blechkreuz am innigſten zu 
küſſen. So reicht man ſich von Mund zu Mund Grippe, 
Scharlach, Tuberkulofe... durch Vermittlung des ent⸗ 
weihten Kreuzes.“ Daraus zieht das erwähnte Blatt 
den Schluß: „Die Kodifizierungskommiſſion, die unerhört 
lange an den neuen Geſetzen herumarbeitet, müßte dieſe 
Umſtände gründlich unterſuchen und den Eid unbedingt 
aus dem Gerichte entfernen. An dieſer Stelle müßte man 
eine feierliche Verpflichtung, die Wahrheit zu ſagen, ein⸗ 
ſetzen, und dieſen Paragraphen mit Anſehn und Strenge 
umgeben... Wenn aber die „Berufsmäßigen Verteidiger 
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der Religion“ feierliche Proteſte einlegen werden, ſo wird 


dies nur ein neuer Beweis ihrer Heuchelei und. ihrer 
Mißachtung für religiöſe Einrichtungen ſein.“ 
* Die Berantwortlichkeit des Arztes. Das Oberſte 


Gericht fällte ein grundſätzliches Urteil in Sachen der Ver⸗ 
antwortlichkeit des Arztes für den Fall, daß durch ſeinen 
Eingriff der Patient ſtirbt oder zu Schaden kommt. Zu 
verantworten hatte ſich ein Arzt, der von einem Patienten 
wegen Gefährdung der Geſundheit verklagt worden war. 
Der Arzt hatte im Laufe eines Tages den Patienten zwei⸗ 
mal mit Röntgenſtrahlen durchleuchtet. Er verfuhr dabei 
jo unglücklich, daß auf dem Rüden Brandwunden zurück⸗ 
blieben. Da ſich der Geſundheitszuſtand obendrein noch 
verſchlimmerte, ſtrengte der Patient eine Klage beim Ge⸗ 
richt an. Auf Grund des Gutachtens eines Sachverſtän⸗ 
digen verurteilte das Bezirksgericht den Arzt zu einer 
Geldſtrafe in Höhe von 500 Zl. ſowie zu 2 Wochen Arreſt. 
Der Verurteilte legte beim Oberſten Gericht gegen dieſes 
Urteil Berufung ein, daß das Urteil des Bezirksgerichts 
aufhob mit der Begründung, daß es ungenügend ſei, die 
Meinung auszudrücken, daß der Arzt mit dem Apparat 
hätte vorſichtiger umgehen oder aber ein anderes Mittel 
hätte anwenden müſſen. Eine Verurteilung wäre nur 
dann möglich, wenn es einwandfrei feſtſtünde, daß der 
Arzt infolge Leichtſinn oder Nachläſſigkeit gegen die Be⸗ 
ſtimmungen der Heilkunde verſtoßen oder aber ein völlig 
falſches Verfahren angewandt hätte. 


Verhaftung eines geriſſenen Betrügers. Am 31. Juli 
kam zu der Pabianicka 16 wohnhaften Wladyſlawa Oweza⸗ 
rek ein ihr unbekannter Mann, der erklärte, daß er der 
Leiter des ſtaatlichen Tabakmonopols ſei und als ſolcher 
Frauen zur Arbeit im Monopol ſuche. Er erhielt von der 
Frau 10 Zloty und den Perſonalausweis, worauf er ihr 
erklärte, fie ſolle mit ihm kommen. In der Petrikauer 17 
hielt er an und befahl der Frau, Stempelmarken zu kaufen, 
die auf das Geſuch aufgeklebt werden müſſen. Während die 
Frau die Marken kaufte, verſchwand der Unbekannte. Am 
4. Auguſt kam derſelbe Mann zu der Napiorkowskiego 13 
wohnhaften Staniſlawa Baran, von der er auf dieſelbe 
Art 6 Zloty und den Perſonalausweis erſchwindelte. Am 
31. Auguſt entlockte er auf dieſelbe Weiſe von der Koper⸗ 
nika 36 wohnhaften Franziska Charanimowicz 20 Zloty 
und einen Taufſchein. Geſtern wurde der Betrüger in einer 
Reſtauration in der Petrikauer verhaftet, wo er ſich in Ge⸗ 
ſellſchaft einer Frau aufhielt. Bei der Ausweiſung der 
Perſonalien ſtellte es ſich heraus, daß die Frau die Tochter 
eines Lodzer Induſtriellen ſei, der er ſich als Ingenieur 
aus Warſchau vorgeſtellt hatte. Der Name des Betrügers 
wird vorerſt noch geheim gehalten, um den Gang der 
Unterſuchung nicht zu beeinträchtigen. (p) 


Verſtöße gegen die Sonntagsruhe. Wegen Arbeit in 
Bäckereien und Friſeurſtuben an Sonntagen wurden fol⸗ 
gende Perſonen zur Verantwortung edc Majer Gold⸗ 
berg (Nawrot 14), Schmul Henigman (Glowna 42), Fela 
Rubin (Glowna 58), Walenty Griglewſki (Nawrot 92), 
Laiba Brzezinſki (Narutowicza 29), Luzer Fingerhut 
(Cegelniana 54), ſowie 9 Angeſtellte von Friſeurſtuben. (p) 

Wegen Tierquälerei wurden von der Polizei zur Ver⸗ 
antwortung gezogen: Joſeph Walczak er 50), Antoni 
Bienke (Puſta 13), Wladyſlaw Bykowſki aus Chruſty 
Stare, Gem. Mikolajew. (p) 

Folgenſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen Laſtauto und 
Rollwagen. Auf der von Rzgow nach Tuszyn führenden 
Chauſſee wurde ein von dem 65 Jahre alten Fuhrmann 
Wojciech Beszezak von der Teer⸗ undpappefabrik Bogumil 
Kowalſki in der Rzgowſka 62 gelenkter Wagen von einem 
Laſtauto angefahren. Der Anprall war ſo heftig, daß der 
vollbeladene Rollwagen umſtürzte. Beszezak wurde unter 


dem ſchweren Fuhrwerk begraben und erlitt einen Bruch 


des rechten Oberſchenkels, den Bruch des Unterkiefers und 
einen Schädelbruch. In ſchwerem Zuſtande wurde er von 
der Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe nach dem Kran⸗ 


kenhaus überführt. Der Chauffeur entkam unerkannt. (p) 


Ausgeſetztes Kind. Geſtern wurde im Zgierzer Walde 
in der Nähe des Eiſenbahndammes ein etwa 10 Tage 
altes Kind männlichen Geſchlechts aufgefunden. Der 
Findling wurde in das Findlingsheim geſchafft. (p) 

Unfall bei der Arbeit. Der Mlynarſka 33 wohnhafte 
50 Jahre alte Marein Przymuſtal, der an der Ecke 6. 
Sierpnia und der 28. Kan. Schützenregimentsſtraße bei 
den Kanaliſationsarbeiten beſchäftigt iſt, ſtürzte in den 
Schacht und zog ſich allgemeine Verletzungen zu. (p) 

Ueberſahren. Auf dem Hofe in der Fajfra 16 ſtürzte 
die 3 Jahre alte Alice Winiecka von einem Wagen und 
wurde von dieſem überfahren. Das Kind erlitt ſchwere 
innere Verletzungen und wurde nach dem Anne⸗Marien⸗ 
Krankenhaus geſchafft. Die Eltern wurden wegen unge⸗ 
nügender Beaufſichtigung zur Verantwortung gezogen. — 
Der 12 Jahre alte Joſeph Lewinſki, Grochowa 12, wurde 
in der Zielona von einem Wagen überfahren und erheblich 
verletzt. (p) 

Blutige Rache. Am 9. d. M. ſchoſſen im Dorfe Wacla⸗ 
wice bei Lodz zwei unbekannte Täter aus dem Hinterhalt 
aufden beim 44. Grenzſchutzkorps dienenden Felix Kaez⸗ 


marek, der ſchwer verwundet wurde. Kaczmarek befand ſich 


auf Urlaub und kehrte von einem Beſuch bei Verwandten 
zurück. Wie die Unterſuchung ergab, handelt es ſich um 
einen perſönlichen Racheakt. Kaczmaeek wurde mit dem 
Zuge nach Lodz gebracht und in ſehr beden'lichem Zuſtande 
nach dem Militärkrankenhaus eingeliefert. (p 


Die Flucht aus dem Leben. Die Wulezanſkta 23 
wohnhafte 18 Jahre alte Pola Laskowſta verſuchte ihrem 
Leben durch Einnehmen von denaturiertem Spiritus ein 
Ende zu bereiten. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm 
eine Magenſpülung vor und beſeitigte jede Lebensgefahr. 


Der get! Nachtdienſt in den Apotheken. G. Antonte- 
wicz, Pablanicka 50, K. Shonbagmift, Petrikauer 164, W. So⸗ 
kolowicz, Przejazd 19, R. Rembielinſki, Andrzeſa 26, J. 
delewicz, Petritauer 25, M. Kaspertiewicz, Zgierſta 54, 
W. Trawkowſka, Brzezinſka 56. (p) 


Der Herr Pirektor fperrt das T-Iephon 


ſelbſt dann, wenn dadurch das Leben eines Proletarier⸗ 
kindes in Gefahr gerät. 


Dem Piaſteckiego 11 wohnhaften Krzynowek er⸗ 
krankte am Sonntag mittag ſein 5 Jahre altes Kind. Da 
ſich hohes Fieber einſtellte, ſah Krzynowek ſich genötigt, 
die Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe herbeizurufen. 
Er begab ſich nach der Fabrik von Allart, Rouſſeau und Co. 
in der Kontnaſtraße, um von dort aus zu telephonieren. 
Der Portier ließ ihn jedoch nicht ein, indem er erklärte, 
daß der Direktor die Benutzung des Telephons durch 
Fremde verboten habe. Trotz des Bittens und Flehens 
des um das Leben ſeines Kindes geängſtigten Vaters ließ 
der 3 das Telephon nicht benützen. Als Krzynowek 
ſah, daß er nichts ausrichten könnte, entfernte er ſich. Auf 
der Straße begegnete er einem Poliziſten und wandte ſich 
an ihn mit der Bitte, in dieſer Angelegenheit zu inter⸗ 
venieren. Beide begaben ſich nun noch einmal nach der 
Fabrik, doch erlaubte der Portier weiter die Benützung 
des Telephons nicht, indem er ſich auf das Gebot des Di⸗ 
rektors berief. Krzynowek war ſomit gezwungen, nach der 
Zentrale der Krankenkaſſe in der Wulczanſkaſtraße 225 zu 
gehen, von wo aus die Rettungsbereitſchaft verſtändigt 
wurde. Der Arzt ſtellte feſt, daß er zu ſpät benachrichtigt 
worden ſei, weshalb ſich der Zuſtand des Kindes erheblich 
verſchlechtert habe. Gegen die Firma wurde von der Poli⸗ 
zei ein Protokoll verfaßt. (p) 

Was nun, wenn das Kind an den Folgen der Krank⸗ 
heit und infolge der zu ſpät gekommenen Hilfe wirklich 
ſtirbt? Der Herr Direktor von den „Alten Franzoſen“ 
wird dann mit Recht als der Schuldige am Tode des Kin⸗ 
des bezeichnet werden müſſen. 

Hoffentlich wird ihm in gehöriger Weiſe beigebracht, 
daß das Telephon nicht allein zu ſeinem Vergnügen da iſt, 
ſondern, daß es im Notfalle auch einem armen Proletarier, 
der um das Leben ſeines Kindes beſorgt iſt, zugänglich 
ſein muß. Denn wenn auch das Telephon oftmals un⸗ 
nötiger Weiſe benutzt wird, fo iſt dies jedoch bei den Herren 
Fabrikdirektoren wohl am häufigſten der Fall. 


Kaſprzak zu 10 Jahren Zuchthaus 
verurteilt. 


Am geſtrigen zweiten Tage des Mordprozeſſes gegen 
Kaſprzak wurde die Vernehmung der Belaſtungszeugen be- 
endet und mit der Vernehmung der Entlaſtungszeugen be⸗ 
gonnen, die feſtſtellen ſollten, daß Kaſprzak am kritiſchen 
Tage in der Fabrik von Drutowſki und Muſſe gearbeitet 
hatte. Die Zeugen ſagten aus, daß am 1. März um 8 Uhr 
früh Kaſprzak tatſächlich zur Arbeit erſchienen war und daß 
er um dieſe Zeit und um 12 Uhr mittags geſehen worden 
ſei. Sie waren jedoch nicht in der Lage zu behaupten, daß 
er in der Zwiſchenzeit die Fabrik nichtverlaſſen hat. Ver⸗ 
nommen wurde u. a. der Vater des Angeklagten, der ent⸗ 
ſchieden beſtreitet, daß ſein Sohn ſich in ſeiner Gegenwart 
zu der Tat bekannt hätte. Er erklärt, daß das Gegenteil 
der Fall geweſen wäre, da als er am 9. März nach dem 
Unterſuchungsamt gekommen war, er ſeinen Sohn mit von 
Schlägen aufgeſchwollenem Geſicht angetroffen hätte, der 
ihm unter Tränen erklärt habe, er wiſſe nicht, warum man 
ihn ſchlage, da er doch unſchuldig ſei. Schließlich erklärt 
Zeuge, daß die Axt, mit der die Tat begangen worden ſei, 
ein Geheimagent in die Holzkiſte geworfen habe. Hierauf 
ſagte noch einmal Oberkommiſſar Weyer aus, der darauf 
hinwies, daß Zeuge Kaſprzak ihm geſagt habe, daß er die 
Axt in die Kiſte geworfen hätte. Die weiteren Zeugen ſagen 
nichts Neues aus. Nach den Plaidoyers der Verteidiger 
und des Staatsanwalts zieht ſich das Gericht zur Beratung 
zurück. In den ſpäten Abendſtunden wird das Urteil ver⸗ 
kündet, das auf Ehrverluſt und 10 Jahre Zuchthaus für 
Kaſprzak lautet. Die beiden anderen Angeklagten Piotr 
und Andrzej Pawelus wurden wegen Mangel an Beweiſen 
freigeſprochen. 


17. Staatslotterſe. 
5. Rlaſſe. — 6. Tag. 
(Ohne ewe.) 

75 000 Zloty auf Nr. 78461: 

15 000 Zloty auf Nr. 152033. 

10 000 Zloty auf Nr. 107124. 

5000 Zloty auf Nr. 46727 79051 
121150. 

3000 Zloty auf Nr. 657 7203 12837 19206 60002 
125401. 

2000 Zloty auf 
103145 120637. 

1000 Zloty auf Nr. 5397 15686 26820 39282 41559 
54874 60807 81298 115464 125635. 

600 Zloty auf Nr. 5613 7974 8349 9303 10455 
12536 13618 29522 54917 65873 69834 74626 77914 
78597 78319 88956 89894 92546 96267 97156 100623 
107958 109489 130414 130688 131562 133103 136190 
152703. 

Die vollſtändige Liſte der Gewinne iſt in der Admini⸗ 
ſtration der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


101154 119294 


Nr. 17758 38606 38064 55508 


Der biin, leichteſte, aber auch der befte 
Weg des Feuerſchutzes iſt die Vorſicht! 


1 


Dentfhe So zlaliſtiſche Nebeitspartel Polens 


Fraktionsſitzung der Stadtverordneten. 
Donnerstag, 7 Uhr abends, 


ſtatt, 


R. Klim. 


findet im Parteilokal, 
Petrikauer 109, eine Sitzung der Stadtverordnetenfraktion 
an der ſämtliche Stadtverordneten ſowie außer⸗ 
ordentlichen Mitglieder der Fraktion teilzunehmen haben. 

Der Fraktionsvorſitzende. 


Senpinsrkend. 


ſordet lich. 


Barteirat. 


Der Detsgruppe Rodz JZenirum fait. 


Wodewil 


AE Lodzer Sport: 


AF . 
Sternſchießen 


mit anſchl. Tanz im Saale, (Tavzmu fit von J. 
Ehojnacki); wozu alle Muglieder nebſt weiten Unger 
hörigen fowte Freunde und Gönner des Vereins erze⸗ 
Bı nit einladet die Berwaltung. 


A. Lodzer Turnverein 
e „Kraft“ 

II Am Sonntag, den 16, September, 
pünkilich um 2 Uhr nachmittags, veranſtalten 


a 5 . Vereinslokal an der Glu naſtr. 
7, ein 


STERNSCHIESSEN | 


verbunden mt Scheibenſchiezen und darauf 
folgendem Te nzkr anzche n, wozu wir elle 
Mitg ieder mit ihren Angehö: gen und Freunde 
des Vereins beſtens einladen. 


Die Berwaltung. 


Sonntag den 186. September I I, 
ab 2 Uhr nachmutags, ve tanſtalten wit 


Lodzer Mufitverein 
„Stella“ 


Sonntag, den 16. Septem 
ber a c., um 2 Uhr nachmiitags, 
findet im Zug der Lodzer 
Freiwilligen . Mm 
FTowſtiego 62, ein 


großes 


Sternſchießen 


mit darauffolgendem Tanz ſtatt, wozu die Herren Mit 
glieder mit ihren werten Angehörigen ſowie Gönner 
unferes Vereins höfl einladet die Ber waltung. 


Schnelltrodnende 2797 
Glanz⸗Fußbodenlackfarben 
Streichfertige Oe lſan ben 
in allen Nuancen 
„Siderolt“ Noſtſchutzfarbe 
echt engliſchen Leinälfirnis 
lamiliche 


Künſtler⸗,Schul⸗ u. Maler farben 
empfiehlt zu Konkurrenzpreſſen 
Die Farben : Handlung 


Farbapol 


Lodz, Rilinfliego 90. 


Theater- und Kinoprogramm 

Teatr Mieiski: „Fütſtin Turandot“. 

Teatr Popularny: „General Bem“ 

Luna: Hi ter Hatemsmauern. 

Gong: Abſchied des „Gong“. s 

Casino: Das Fräulein von Temperament. 

Wodewil: Das tanzende Wien. 

Odeon: Hoch dle Reſerolſten. 

Splendid: 1. Danton und Robespierte; 2 Wo. 
nach die Frau ſich ſehnt Das Leben 


. Tragödie einer Gefallenen Frau. 


Kino Oswiatowe: Hinrich der IV. 


Gluwnaſtr. Nr 1. 
Heute und folgende Tage! 


Das tanzende Wien 


Farce in 10 ut en mit Ea Mara und Ben Lyon. 


und Turnverein. 


beim Vereinslokal, 9 52, ein 


Wodewil 


Außer Brecramm: Farce 


einem 


Sünf- -Uhr- 


getragen. 1 
Nuſik — Thosſelb. N 


Aber 8111112 
. —-— ——— 


Um Seunabend, ben 15. September, um 7 Ube 
abends, findet eine Sitzung des Hauptusrfianbes Hatt. 
Die Aaweſenheit aller Mitglieder iR dringend er 


Die 2. Sitzung des Barteirates findet am Gountag, 
den 16, September, um 9 30 Uhr morgens, im Saale 


Ooeon 


15. 


Bodg. Nord. 
Nr. 3 ftatt, Das & Heinen Bo 
mitglieder iſt Pflicht. 10 1 ee 


deutſcher So zlallſtiſcher Fugendbund Polens. 


Lodz Zentrum. 


Kr. 255 


Berkandsfitun um Sonnabend. dem 
Uhr 2 eder im * Reiterſtr. 


Gemiſchter Chor. Heute. Donnerstag, 


um 7.80 Uhr abends, findet die 3 Quartalſitzung des gemischten 


Chores ftatt 
heben, ift das vollählige Erſ deinen der Miiglieder erforderlich. 
— 


- Derantwortliher Scheiſtlelter: l. D. Otte Helke, Beransgebes: 


Da iehr wichtige Punkte auf der Tagesordnung 


Endwig Aut, Deuck: J. Baranswfki, Lodz, Petrifaner 3 


Heute und folgende Tage! 


Die unvergleichliche Komödie 


Hoch die Neſerviſten 


Corfo 


mit Syd Chaplin in der Hauptrole. 


Kirchengeſangverein der 
St. Trinitatis⸗ Gemeinde 


Wir laden 5 ermit die Hrıren Mitglieder n · bſt 
w. Familie. ſe wie Freunde ud Gö ner für Sonniag, 
den 16. September 1928, Wees 5 us, in 


cee 


ein. Für ein reichhaltiges und ee Programm iſt Sorge 


9 die N beſondere Ueberraſchungen. 


Die Lewe 


34 194 
ecnentredaenbe Bi 


: Glanz: Zußbodenfarben 
„Albalin“ 


Delfar ben, beſte Qualitãt 


in allen Nuancen 


Mineral far be „Silex“ 
für Faſſabenauſtriche 


„Preolit“, Roſtſchutzſarbe 


Holländiſchen Firnis 


empfiehlt zu niebrigen Beiilen 
bie Far benhandlang 


Fofel a da, Przeſand Ur. s 


Flüiale Petitoner Ar. 9s. 


Donnerstag, den 18. September. 


Baies 

Barsch en 3111 17 Plauderei für Damen, 18 

ng Stunde, 20.15 Populäres Konzert, 22 30 
anzmu 

Kattswitz 429,5 m 19 Verjhiebenes, 20.15 Abend 
konzert, 22.30 Tanzmufik. 5 

Krakau 300 m 19 Verſchledenes, 19.30 Giufeppo 
Verdi, 12.30 Tanzmuftk. 

Velen 844,8 m 18 Schallplatten konzert, 18 Konzert, 
20. 30 Kammermuftk, 22.20 Verſchiede nes. 


. Baslaub 


Berit 4835, W 11 Schallplattenkonzert, 17 Kon 
zert blinder Künſtler, . Teemufik, 21 Populäres 


Konzert, 22.30 Tanzmufik 


Breslas 32d, w 2 20 Schallplattenkonzert, 16 
Kinderftunde, 16.30 Schlager Nachmittag, 21,30 Walter 
Niemann Stunde 

Frasktart 428,65 w 15.05 Jugendſtunde, 16.85 
Neue e 18.10 Leſeſtunde, 20.16 Operette: 

„Miß Dudelſack“ 

Hamburg "394,7 m 11 Schollplattenkonzert. 18 
1 20 Die Muſfik der Blinden, darauf 

älkcett. > 

Köln 288 m 10.15 Schallplottenlonzert, 18 05 
Mitiagskonzert, 16 Märchen und Spiele, 17.45 Veſper⸗ 
konzert, 20 Abendkonzert, 21 Bunter Abend. 

Wien 12,3% 11 Bormiitogsmufit, 16 Nachmit⸗ 


tagskonzert. 


* = er 2 Ber 
5 * * 


FE 


2 
3 


Sportwagen, Wetallbett« 
ſtellen, Draht. und Polſt er · 
ee. fowie Matratzen 
atent“ nach Maß für Halz 


b 5 Den, Waſchtiſche und 
Wringmaſchtnen am dillig · 


ſten im Fabrikslaget 


» Dobropol“ 
Lob. Be tritauer 78. im Hof. 


Schöne 
Kinder⸗ 


bekleidung bekommen Sk 
nur bei 


J. Frimer, 
Piotekowlka 148. 


Knaben Anzüge aus gutem 
Material und befter Aus⸗ 
führung von 14 31. an. 


S 


Auf Raten! 


Die niedrigſten Breifel Die 
günſtigſten Bedingungen! 
Fertige Damen und Herren: 
wintermäntel neueſter af 
ſons. Rein woll Sweater 
Sweaterkoſtüme Damen- u 
Herren ⸗Pulover. i 


Baretts empfiehlt 


Leon 
Rubaszkin, Kilinſkiſtr. 44 


a 


Zähne 


fünftlihe, Sold ⸗ und Pla⸗ 
sin Kronen, Soldbrücken. 
Zahnbehandlung u. Plom- 
bieten, W Zahn ⸗ 


Teilzahlung "geltattet. 

SnhnärztlichesKabinett 

TONDOWSKA 
51 Sinwns 51 
Telephon 7498. 


Manicure 


Petrikauer 115, 
n 


anne ban 


Mieie Ri 


Kinematograf Oswiatowy 


Wodny Rene rög Rokicisskiej) | 
Od wiorku, dnia 11 do poniedziarku dnia 17 wrzeänls 
1923 roku wögcznie - 


Dia doroslych poczatek seansöw o gods. 18,45 i 2, 

w soeboty i w niedziele o rods. 16.45, 18.45. i 21. 

Dis mlodzieiy poczatek seansöow © gods. 15 1 17, 
w soboty i w nie diele o godz. 13 i 15. 


Pierwszy raz W Eodzi! 


HENRYK IV 


(LE VERT GALANT) 

- W 15 aktach pod ug dzieta PIOTRA GILLES’A. 
W rolach giöwn.ch Alm Simon-Girard, Merelle 
Heribel, de Gui gand, Mac Erickson iA Meyer: 

Nastepny Program: Bohaterskie serce ; 

film harcerski 

W poczekalniach codz. do z. 22 audycje radjofoniczne 
3 miejsc dla dorostych I— 70, 1-60, III— 0 gr. 


Ber „ miodziezy 1—25: 1I—20, II- It gr. 
Heilanſtalt 5 


Petrikauer 291 (am Seyerſchen Ringe), Tel. 22:89. 
(Halteftelle der Pablanfcer Ferabahn) 
empfängt Patienten aller N täglich von 
10 Ude frah bie 6 Uhr sbende. 3 

Impfungen gegen Poden, Ainalyfen (Harn, Biat — auf 
88 — end Sputum ufw.),; 8 ver⸗ 

Krankendeſuche — Konſaltatien 3 Zlottz. 
Operationen und Eingriffe nach Verabredung. Elekteiſche 
Bäder, Quatziampenbefrahlung, Elektt fleren, Rorntgen. 
Künftlihe Zähne, Kronen, goldene und Platin- Bricken. 
Au Geonn- und Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr namd.. 


Dr. B.DONCHIN 


Spezialarzt für Ungentrantheiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 und 47 Uhr. 
Sonntag von 16 bis 1 Uhr nachm. 


. Noninszki 1, Tel. 9.97 
Kleine Anzeigen haben in 
der Lodzer Volkszeitung 


ſtets guten Erfolg. 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut: 
und Geſchlechtskrank⸗ 
s eiten f 


Nawrot 2. 


Empfän t bis 10 Uhr früh 
von i—2 und 4—8 abends, 
Bär. rauen |peziell von 4 
j 5 Uhr nachm 
Für Unbemittelte 
-Bellankaltspreile, 


Schul mappen, 


1 
Warum 
ſchlafen Sie 
| auf Stroh + 
4 | wenn Sie unter gün a 
GünfigeBedingungen! f Kr eigen. ni 
Metallbettſtellen, Kinder · 1 Ne 
wagen, Bolitermatzagen, 25 U nn 
Kinderbett Matrazen ſowie Natratzen haben können 
Matrazen „Patent“ nach uche ſas, Schlaſbänte, 
— 2 Holgbettitellen, | Tepczaus und Stähle 
Waſchtiſche und Wring dekommen Ste in ſeinſter 
maſchinen am billigiten und ſolideſter Musführung. 
Jabrikslager Bitte zu beſichtigen, ohne 
„DOBRO POL“, Lad Kaufzwang! 
SSS | Zmeslerer B. Bel 
—— — 
— mes Seackten Sie genen die 
Adreſſe: 


Steutiewicze 18, 


Srset, Im Laben. 


Auf Abzahlung! 


Billigſte Preiſe. Allergün⸗ 
ftigfte Bedingungen Zum 
Schulbeginn: reinwollene 
Schüle üntformſtoffe, wol⸗ 
lene 
Sweater, Koſtüme, Bareits, 
empfiehlt; 
Leon 5 Kilinfeie 
Straße 4 


Kinderanzugſtoffe, 


— 


Sonderbeiblatt zur Nr. 255 - 


Lodzer Volkszeitung 


Donnerstag, den 13. September 1928 


... — . —— .. —— . ́ — 


Zahlen des Waldes. 


Der Begriff Wald iſt in der Statiſtik bisher noch 
immer nicht jet umriſſen. Manche Statiſtiker rechnen die 
Heide mit alsWald Andere lehnen dieſeRechnung ab. Wie⸗ 
der andere ſind der Anſicht, daß man die Moore und Tun⸗ 
dren ebenfalls als Wald anſehen muß und ſchließlich ſtrei⸗ 
tet man ſich darum, ob kleine Waldſeen oder Waldlichtun⸗ 
gen mit als Waldfläche in die Statiſtik aufzunehmen 
find. 
dingt es, daß die ſtatiſtiſchen Zahlen recht erheblich von ein⸗ 
ander abweichen. Die Statiſtiker, die die Waldfläche auf 
der Erde berechnet haben, haben deshalb Zahlen angege⸗ 
ben, die um mehr als 100 Prozent differieren. Die einen 
find der Anſicht, daß der Wald etwa 1600 Millionen Hektar 
der Erdoberfläche bedeckt, während andere Forſtwiſſen⸗ 
chaftler und Statiſtiker die Zahl gar auf 3 600 Millionen 

ektar angeben. Dazwiſchen hat man faſt alle möglichen 
Zahlen als maßgebend für die Waldfläche der Erde ange⸗ 
nommen. 
vom Internationalen Inſtitut in Rom ausgeübt wird, alſo 
nicht zu genaueren Zahlen gekommen iſt, wird man mit 


dieſen Schätzungsziffern nicht viel anfangen können. Bis⸗ 
her behilft man ſich im allgemeinen damit, daß man eine 


nach 


mittlere Linie zwiſchen den Schätzungen annimmt, 


Solange die internationale Forſtſtatiſtik, die 


Dieſe Unklarheit über den Begriff des Waldes be⸗ 


der etwa 2 200 und 2 500 Millionen Hektar der Erde mit 


Wald bedeckt ſind. 


Das ſind etwa 16 Prozent der trocke⸗ 


nen Erdoberfläche. Dieſe Zahl will uns verhältnismäßig 


gering erſcheinen, denn im allgemeinen leben wir der An⸗ 
cht, daß der Wald ungefähr ein Drittel unſerer Land⸗ 
cken auf der Erde bedeckt. Wenn die Statiſtiker Recht 
haben, fo iſt dieſe Anſicht irrig und es iſt kaum ein Sechſtel 
der trockenen Erdoberfläche mit Wald bedeckt. Der meiſte 


Wald befindet ſich übrigens in der nördlichen gemäßigten 


Zone. Sie iſt die typiſche Waldzone der Erde. Auch dieſe 
Feſtſtellung bringt uns eine Ueberraſchung, da wir ja im 
allgemeinen der Anſicht zu ſein pflegen, daß gerade die 
tropiſchen und ſubtropiſchen Gebiete die gewaltigen unüber⸗ 
ſehbaren Urwälder bergen. Die nördliche gemäßigte Zone 
beſitzt aber nicht weniger als ungefähr 1,5 Millionen Hek⸗ 
tar Wald, das ſind rund 25 Prozent der trockenen Erd⸗ 


oberfläche. In unſeren Zonen iſt alſo ein Viertel des Bo⸗ 


dens mit Wald bedeckt, und wir kommen ſomit der allge⸗ 
meinen Anſchauung ſchon näher. Die ungünſtige Ziffer, 
die für die ganze Erde gilt, kommt durch die beiden anderen 
Zonen zuſtande. Die ſüdliche gemäßigte Zone, ſowie die 


tropiſche und ſubtropiſche Zone beſitzen zuſammen höchſtens 


800 Millionen Hektar Wald. In allen dieſen Zonen er⸗ 
reicht der Waldanteil an der trockenen Erdoberfläche noch 
nicht 10 Prozent. 

Und wenn wir nun gar an Stelle der Zonen die ein⸗ 
Ba Erdteile auf ihren Waldreichtum betrachten, ſo 
önnen wir feſtſtellen, daß die allgemeine Anſicht, daß etwa 
ein Drittel des Bodens mit Wald bedeckt iſt, für Europa 
durchaus als zutreſſend gelten kann. Unſer altes Europa 
iſt der waldreiſte Erdteil. 30 Prozent der trockenen Erd⸗ 
oberfläche ſind mit Wald bedeckt, der etwa 300 Millionen 
Hektar umfaßt. An zweiter Stelle ſteht unter den Erd⸗ 
teilen Amerika mit 20 Prozent bewaldeter Fläche. In⸗ 
folge der Größe des Erdteiles hat es naturgemäß den 
größten Waldbeſtand. Zirka 850 Millionen Hektar ſind 
mit Wald bedeckt. Etwa 675 Millionen Hektar Wald ſind 
vorhanden. Und gar Afrika, dies Land der Urwälder. Es 
ſteht an allerletzter Stelle unter den 5 Erdteilen. 


— 


Die blonde Alex. 


Roman von Hans Mitteweider. 
(11. Fortsetzung) 


Auch Alexandra erblickte dieſe drei Herren, während ſie 


noch in einer der tiefen Fenſterniſchen mit der Baronin 
Iprad), und ihr war, als müſſe fie das Fenſter aufreißen, 


hinausſpringen und fliehen. 

Dort führte die Prinzeſſin ſelbſt ihr den 
dem Alexandras Herz ſo ſtürmiſch entgegenſchlug, und den ſie 
doch nicht hier zu ſehen gehofft hatte. — — 

Sie erbebte und merkte nicht, daß ſie von der Baronin 
mißtrauiſch beobachtet ward, daß dieſe auch den flehenden 
Blick gewährte, den fie auf ihren Geliebten warf. — — 

Und dann neigte ſie leicht das Haupt 


und legte ihren 


Arm in den Rutherfords, den die Prinzeſſin bat, ihre Geſell⸗ 


ſchafterin zu Tiſch zu führen. 

Alexandra hatte Selbſtbeherrſchung gelernt, 
war ſtark, aber ſie mußte ſich ſehr, ſehr zuſammennehmen, daß 
fle ſich nicht doch verriet! 


ihr Wille 


Welche Seligkeit bedeutete es für ſie, ihn hier zu wiſſen, 


an feinem Arm durch die Schar der vornehmen Gäſte ſchrei⸗ 
ten und neben ihm ſitzen zu dürfen! Und doch auch welche 
Pein, mit ihm von gleichgültigen Dingen ſprechen zu müſſen, 
wie mit einem Fremden! 

Ach wie lange, wie entſetzlich lange dauerte es, ehe die 
Prinzeſſin die Tafel aufhob! 

Die Damen begaben ſich in einen Salon, wo Alexandra 
Klavier ſpielen und fingen mußte, 
eins der Fenſter treten und konnte die Hände auf ihr heftig 
pochendes Herz preſſen. 


Und nun trat er zum zweiten Male zu ihr, bot ihr den 


Arm und führte ſie hinaus in den Park, in dem auch andere 
Gäſte ſich bereits ergingen. 
Schweigend gingen die beiden bis zu einer Stelle, wo ſie 
dez über den Klippen ſtanden, gegen die unermüdlich das 
eer brauſte, und dort gab Graf Sigsbee ihren Arm frei, 
aber nur, um ihre beiden Hände zu faſſen und ſie mit zärt⸗ 
lichem Vorwurf zu fragen: 
„Alex, was bedeutet das alles? Was tuft du hier?“ 


zu, den ſie liebte, 


aber dann durfte ſie an 


7 Prozent des Bodens find mit Wald bedeckt. Das rieſige 
Afrika hat nicht mehr Wald als das kleine Europa, näm⸗ 
lich 300 Millionen Hektar. Selbſt Auſtralien, das nur 
über ſeinen dürftigen Buſchwald verfügt, iſt noch wald⸗ 
reicher als Afrika, denn in dieſem kleinſten Erdteil find 
10 Prozent des Bodens mit Wald bedeckt. Zirka 100 Mil⸗ 
lionen Hektar Wald dürften vorhanden ſein. 

Unter den europäiſchen Staaten nimmt, in bezug auf 
die Größe des Waldes natürlich das europäiſche Rußland 
den erſten Platz ein. 156 Millionen Hektar Wald kenn⸗ 


rr 


Der Baum, der ein Wald iſt. 


Ein 
Jamaica, der ſo weit verzweigt iſt, daß er einen kleinen 
Wald für ſich bildet. 


Banyan⸗Baum in 


in ſeinen ſtatiſtiſchen Angaben dieſe Waldfläche in Be⸗ 
ziehung geſetzt zu der geſamten Wirtſchaftsfläche. Nach 
dieſer Berechnung ſind 55 Prozent der Wirtſchaftsfläche 
im europäiſchen Rußland mit Wald bedeckt. Und doch iſt 
dieſe Zahl noch nicht die günſtigſte. An erſter Stelle ſteht 
Schweden. Hier ſind faſt 83 Prozent mit Wald bedeckt 
und nicht weniger als 406 Hektar Waldfläche kommen auf 
100 Einwohner, das heißt zirka 4 Hektar auf jeden Ein⸗ 
wohner. An zweiter Stelle ſteht bezüglich des 8 5 
tualen Anteils Finnland mit 79 Prozent. Es folgt Nor⸗ 
wegen mit zirka 75 Prozent und dann das europäiſche 
Rußland, in dem noch 113 Hektar auf 100 Einwohner ent⸗ 
fallen . Nach Griechenland, Oeſterreich, Bulgarien, Tſche⸗ 
choſlowakei, Luxemburg, Schweiz folgt Deutſchland mit 
etwa 29 Prozent bewaldeter Wirtſchaftsfläche. 20 Hektar 
kommen auf 100 Einwohner und der geſamte Forſt⸗ | 
beſtand beträgt zirka 13 Millionen Hektar. Da die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft im allgemeinen annimmt, daß 30— 35 Hektar 
Wald für 100 Einwohner erforderlich ſind, um beim 
Stande der heutigen Technik den Holzbedarf zu decken, ſo 
gilt Deutſchland als ein nicht genügend mit Wald ver⸗ 
ſorgtes Land. 


ſprachen gehalten wurden. 


ſammen mit den erheblichen vorjährigen Beſtänden für die 
Deckung des Inlandbedarfes genügen. Weizen hat ſtark 
gelitten und es dürften erhebliche Importe notwendig ſein. 
Brauereigerſte iſt quantitativ und qualitativ befriedigend 
und dürfte exportiert werden; Frühhafer iſt ſchlecht, Spät⸗ 
hafer befriedigend; Hülſenfrüchte und Kartoffeln find wenig 
befriedigend; die Rübenernte dürfte beſſer ausfallen. 


18 Offiziere auf der Anklagebank. 


Am 18 September beginnt vor dem Warſchauer Mi⸗ 
litärgericht der Prozeß gegen 18 Offiziere, die angeklagt 
find, im Geographiſchen Inſtitut Mißbräuche verübt zu 
haben. Die Anklage vertritt der Staatsanwalt des Ober⸗ 
ſten Militärgerichts, Oberſtleutnant Ruminſki. Der Pro⸗ 
9955 zu dem gegen 200 Zeugen geladen ſind, dürfte zwei 

ochen dauern. Die Angelegenheit des Generals Ja⸗ 
zwinſki wird nicht vor dieſem Gericht verhandelt werden, 
denn ſie wurde dem Generalsgericht überwieſen. 


Neues Ve fahren im Sabiufki⸗Prozeß. 


Das Oberſte Gericht hat die Berufung der Verteidiger 
von Atamanczuk und Wierzbicki berückſichtigt, die vom 
Lemberger Schwurgericht wegen Ermordung des Schul⸗ 
kurators Sobinſki verurteilt worden waren. Der Termin 
des neuen Verfahrens iſt auf den 19. Oktober feſtgeſetzt 
worden. Zum Verteidiger von Adamczuk iſt von Amts 
wegen der Warſchauer Rechtsanwalt Smiarowfki beſtimmt 
worden, der ſeinerzeit auch Steiger verteidigte. 


Der „eiſerne Guſtad“ wieder in Berlin, 


Berlin, 12. September. Der Droſchkenkutſcher 
Guſtav Hartmann aus Berlin⸗Wannſee traf heute früh 
von feiner Droſchkenfahrt Berlin —Paris— Berlin in der 
Reichshauptſtadt ein. An der Heerſtraße wurde der „ei- 
ſerne Guſtav“ von der Arbeitsgemeinſchaft Berliner 
Kraftdroſchkenverbände empfangen und bis zum Funk⸗ 
turmreſtaurant geleitet. Hier fand die Uebergabe der 
Hartmann⸗Widmung durch den Obermeiſter Kuhneke von 
der Arbeitsgemeinſchaft Berliner Kraftdroſchkenverbände 
ſtatt. Die Stiftung hat den Zweck, den verdienten und in 
Not geratenen Angehörigen des Berliner Droſchkenkutſcher⸗ 
gewerbes zu helfen. Anſchließend daran fand die Begrü⸗ 
zung im Funkturmreſtaurant ſtatt, wo verſchiedene An⸗ 
Der Weg von der Heerſtraße 
bis zum Funkturm war mit Menſchen dicht beſät. Unzäh⸗ 
lige Kraftdroſchken folgten der Droſchke Guſtav Hart⸗ 
manns 


Abfahrt der „Braganza“ und der „Cita 
di Mlono“ von Spitzbergen. 
Rom, 12. September. Nach einer Mitteilung der 


Agencja Stefani find die in der letzten Zeit von dem Eis⸗ 
brecher „Kraſſin“ ſowie von der „Braganza“ und der 


(„Heimland“ unternommenen Forſchungsfahrten ergebnis⸗ 


Schwache Mittelerute. 


Nach Mitteilungen des Senators Steeki, des Präſi⸗ 
denten des Verbandes der Großgrundbeſitzer, hat die Ernte 
in Polen mit ſehr erheblicher Verſpätung begonnen. Die 


Kaum Ernte in Roggen iſt unter Durchſchnitt, dürfte jedoch zu⸗ | 
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„Nichts weiter, als daß ich die bezahlte Gefellichafterin | 
der Prinzeſſin bin“, erwiderte fie bebend. 

„Und dein Vater? Ich begreife nicht, daß er dich von ſich 
gelaſſen hat! Beinahe hätte ich mich verraten, als ich dich 
ſo plötzlich erblickte. Dein Blick warnte mich — —“ 

„Du haſt nicht geleſen, daß Menadeon ſich an mir ge⸗ 
rächt hat, daß er unſer Haus überfiel und verbrannte und 
Vater und mich dadurch obdachlos machte?“ fragte fie. „Papa 
glaubte mich in Griechenland nicht mehr ſicher und willigte 
ein, daß ich nach England ging.“ 

„Aber dann mußteſt du doch an mich ſchreiben, Alex, an 
mich, der dir und deinem Vater mit tauſend Freuden eine 
neue Heimat geboten Hätte! Ich begreife nicht, wie er dich 
allein in die Fremde gehen laſſen konnte, nachdem er ſich ſo 
ſtreng geweigert hat, dich mit mir ziehen zu laſſen — als 
mein Weib, Alex — und ich ſage dir, daß ich gleich morgen 
an ihn ſchreiben und ihn bitten werde, uns nun ſeine Ein⸗ 
willigung zu geben ich werde der Prinzeſſin alles 
fagen — —“ 

Da faßte ſie ihn an einem Arm. 

„Niemals, Rutherford! Du wirſt weder das eine noch 
das andere tun! Niemand darf wiſſen, daß wir uns bereits 
kannten!“ 

„So liebſt du mich nicht mehr, Alex?“ 

„Ich habe dir geſagt, was zwiſchen uns ſteht — du ſollteſt 
mich laſſen und eine andere wählen — ich — ach, ich kann, 
ich darf doch nicht offenbaren, was uns trennt!” 

Sie verbarg das Geſicht in den Händen, und ein Schluch⸗ 
zen ließ ihren Körper erbeben, aber als er ſie an ſich zog 
und ihr leiſe Liebesworte zuraunte, da ließ fie die Hände 
finfen und lächelte ihn unter Tränen an. 

„Ich liebe dich, Rutherford“, flüſterte ſie, „und ich werde 
dich immer lieben, aber du mußt nicht in mich dringen und 
mich nicht fragen. Du darſſt niemand von dem Geheimnis 
ſagen, niemand von meinem Vater erzählen — —“ 

„Das habe ich dir und ihm bereits gelobt und werde mein 
Wort halten, Alex“, ſagte er darauf. „Doch ich muß dir be⸗ 
kennen, daß ich kein Freund von ſolchen Geheimniſſen bin, 
und ich verſtehe auch jetzt noch nicht, wie er dich fo allein hat 
in die Welt ziehen laſſen. 

„Einem Menſchen allerdings werde ich mein und dein 
Geheimnis anvertrauen“, fügte er nach kurzem Ueberlegen 
hinzu. „Ich kann die Prinzeſſin nicht betrügen — —“ 


weiter ſei 


los verlaufen. Da die Jahreszeit nunmehr weit vorgerückt 
iſt und die atmoſphäriſchen Verhältniſſe für Erkundungen 
auf dem Luftwege nicht geeignet find, wird die Braganza“ 
in den nächſten Tagen entlaſſen werden. Die „Cita di 
Milano“ wird Spitzbergen Mitte September ebenfalls 
verlaſſen. 
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Alexandra wußte nichts darauf zu erwidern, ſie ſchmiegte 
ſich an ihn, und ſie erſchrak, als auf einmal die Baronin 
ERS ihnen entgegenkam, gerade als Graf Rutherford 
agte: 

„Verſprich mir das eine, Alex: daß du mich rufen willſt, 
wenn du irgendwie Hilfe brauchſt.“ 

Es war dem jungen Manne, als fet eine Schlange ihr 
über den Weg gekrochen, vor der ſie ſich hüten mußte. 

Die Baronin aber frohlockte, denn jetzt glaubte ſie be⸗ 
ſtimmt zu wiſſen, daß dieſes ſchöne blonde Mädchen nichts 
als eine Hochſtaplerin, die ſich zu irgendeinem 
ſchändlichen Zwecke das Vertrauen der argloſen Prinzeſſin 
erwerben wollte. 

„Sie ſoll den Tag bereuen, an dem fie das Schloß be⸗ 
treten hat!“ nahm die alte Dame ſich vor, und ſeit dieſem 
Tage hatte Alexandra in ihr einen Feind, den ſie fürchten 
mußte. 

* 


Giftſaaten. 


Rutherford Sigsbee hatte ſeine Braut in den Salon zu⸗ 
rückgeführt und ſie dort zu einem Tiſchchen in einer einſamen 
Ecke geleitet, hatte ein Prachtwerk mit Kupferſtichen vor ihr 
1 erklärte ihr aber nicht die Bilder, ſondern 
ſprach von ganz anderen Dingen zu ihr. 

Ich kann faſt immer noch nicht glauben, daß du es 
wirtlich biſt, Alex“, ſagte er. „Ich habe damals, als ich hier⸗ 


her zurückgekehrt war, gleich deinem Vater geſchrieben, ihm 


alle meine Verhältniſſe klargelegt und ihn herzlich gebeten, 
unferer Heirat zuzuſtimmen. Kannſt du dir da denken, wie 
freudig ich überraſcht war, als ich dich ſo plötzlich vor mir 
ſah? Mußte ich nicht annehmen, daß dein Vater ſich be⸗ 
ſonnen hätte und mit dir hergekommen fei, um dich mir an⸗ 
zuvertrauen? Du ſagſt, es ſei nicht fo — das ſtimmt mich 
traurig, aber ich gebe die Hoffnung noch lange nicht auf, und 
vox allem preiſe ich den Zufall, der dich gerade in dieſes Haus 
führte. Du mußt dem Schickſal ſehr dankbar dafür ſein, denn 
die Prinzeſſin Florence iſt nicht nur vornehm der Geburt, 
ſondern auch vornehm der Geſinnung nach. Iſt ſie nicht 
überdies ſehr ſchön?“ 

Nachdenklich ſchaute Alexandra Ereme zu der hohen Frau 
hinüber und leife geſtand fie zu: 

„Ja, ſie iſt ſehr ſchön.“ 

Fottſeßung olgt 


Lodzer Vollszeftung 


Die Rusdfahrt durch Polen g 
ein Sta dal. 
Was ein Teilnehmer erzählt. 


Wir leſen in der „Kattowitzer Zeitung“ folgendes 
über das Radrennen „Rund durch Polen“: | 

Am Montag beſuchte uns ein Teilnehmer des Rad: 
rennens „Rund um Polen“, der die erſte bis dritte Etappe 
mitgefahren war und auf der Strecke zwiſchen Lemberg und 
Rzeſzow ſchwer ſtürzte, ſein Rad ſtark beſchädigte und aus 
dieſem Grunde die Weiterfahrt aufgeben mußte. Dieſer er⸗ 
zählt uns intereſſante Einzelheiten über das Rennen, die 
wir im folgenden unſeren Leſern wiedergeben: 

„Nach meinem Sturze lag ich eine Stunde im 
Chauſſeegraben und wartete auf das Sanitätsauto, das ſich 
aber gar nicht zeigen wollte. Ich ſelbſt war ziemlich ſchwer 
verletzt, und mein Rad ſchwer beſchädigt, und da ich unge⸗ 
fähr 34 Kilometer bis zur nächſten Stadt hatte, war es 
mir unmöglich, dieſe Strecke zu Fuß zurückzulegen. Ein 
Perſonenauto, das zufällig nach Kattowitz fuhr, war ſo 
liebenswürdig, mich nach Oberſchleſien zu bringen, von wo 
ich nach meiner Heimat, Wojewodſchaft Pommerellen, 
weiterfahren kann. 

Der „Przeglad Sportowy““, der das Rennen veran⸗ 
ſtaltet, gab an, daß zwei Sanitätsautos die Strecke befah⸗ 
ren würden. In Wirklichkeit gab es aber nur eins, das 
auch ſehr ſelten ſichtbar war. 

Die Organiſation dieſes großen Rennens iſt unter 
aller Kritik und kann ſich in keiner Weiſe mit der des klein⸗ 
ſten Klubs bei irgendeinem unbedeutenden Rennen in 
meiner Heimat vergleichen. Es wurde uns völlig koſtenloſe 
Verpflegung zugeſagt, aber außer dem erſten Frühſtück vor 
Antritt der Fahrt und Mittag⸗ und Abendbrot nach An⸗ 
tritt der Fahrt gab es nichts. Mit dem bißchen Kaffee und 
den drei Brötchen, die wir beim Start als erſtes Frühſtück 
erhielten, kann man unmöglich während einer ſo langen 
Strecke auskommen. Auf der Etappe ſelbſt gab es keine 

wiſchenſtationen, wo Verpflegung gereicht wurde. Die 

chiedsrichter befanden ſich nur bei der Spitzengruppe. Um 
die hinten fahrenden Teilnehmer kümmerte ſich niemand, 
ſo daß Behinderungen bei bergabwärts führenden Fahrten 
uſw. vorkamen. 

Die Schiedsrichter unterſtützten auch in ganz auffälli⸗ 
ger Weiſe die Warſchauer Teilnehmer und benachteiligten 
die aus der Provinz herbeigeeilten Leute, die unter ſchweren 
finanziellen Opfern das Rennen mitmachten. Die Maſſage 
mußten wir ſelbſt bezahlen, obwohl fie uns gratis zugeſagt 
war. Ja, es iſt vorgekommen, daß in Lemberg die ſchon 
von uns bezahlten Maſſeure einfach fortliefen und ſich nicht 
mehr blicken ließen. 

Die Wege waren unter aller Kritik. Die Chauſſee 
Warſchau— Lublin wurde uns als beſte in Polen ange⸗ 
geben, iſt aber miſerabel und kann einen Vergleich mit den 
Straßen in Poſen und Pommerellen nicht aushalten. Auf 
den Straßen befand ſich unheimlich viel Glas und Stein⸗ 
reihen waren uns von den Einwohnern der Dörfer in den 
Weg gelegt. Auf der Strecke Lublin Lemberg —Rzeſzow 
gab es auf den Chauſſeen Rieſenlöcher, die ein Fahren mit 
Lebensgefahr verbanden. Die Warſchauer Preſſe ſchrieb, 
daß die Strecke ſo glänzend wäre, daß bis jetzt gar keine 
Ausfälle zu verzeichnen ſeien. In Wirklichkeit mußten ſchon 
in der erſten Etappe vier Fahrer wegen Stürzens uſw. auf⸗ 
geben. Um das Publikum über das wahre Bild der „Tour 
de Pologne“ zu täuſchen, wurden beim Photographieren 
die Fahrer, die verbunden oder mit Heftpflaſter beklebt 
waren, nicht zugelaſſen. Ungeheuer waren die Schikanen, 
die den Fahrern bereitet wurden, die deutſche Marken ge⸗ 
brauchten. Ich, der ich ein Opelrad fuhr, hatte ſchon beim 
Kauf der Lizenz in Warſchau die größten Schwierigkeiten. 
Man wollte mich auf keinen Fall zum Start zulaſſen. Auf 
der Strecke wurden mir bei den Defekten, die ich hatte, trotz | 
vorheriger Zuficherung, keine Erſatzteile geliefert, obwohl | 
die Teile der polniſchen Marken Zawadki und Kaminſki 
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für Opelräder paſſen. Unter den Fahrern läßt das kame⸗ 
radſchaftliche Verhältnis ſehr zu wünſchen übrig. Es iſt auf f 
den Etappen vorgekommen, daß die Warſchauer Teilnehmer f 
den Leuten aus Provinz Schrauben abſchraubten oder die 
Schläuche durchſtachen. Alles dies hat uns ſchon vor der 
Fahrt der jetzige Profeſſional Lange erzählt, der die gleichen 
Erfahrungen bei „Rund um Warſchau“ machte. Die größ⸗ 
ten Ausſichten, das Rennen zu gewinnen, haben der Brom⸗ 
berger Wiencek, der im eigenen Auto eine Reparaturwerk⸗ 
ſtätke mit ſich führt, und der Warſchauer Michalak. 


Die Ergebniſſe der vierten Etappe. 


Die vierte Etappe der Radrennfahrt „Rund um 
Polen“ brachte wiederum einen Sieg des Brombergers 
Wiencek, der die 183 Kilometer betragende Strecke von 
Rzeſzow nach Krakau in 5:47:30 Stunden zurücklegte, 
Zweiter wurde Kalinowſki (W. T. C.) 5:58:56 Stunden, 
Dritter Gronczowſki (W. T. C.), Vierter Zielinski (Trze⸗ 
binia), Fünfter Jednaczewſki (W. T. C.), Sechſter Po⸗ 
powfki (W. T. C.), Siebenter Duda (Garbarnia), Achter 
Scheffel (Union⸗Lodz), Neunter Sliwinſki (W. T. C.), 
Zehnter Kloſowiez (T. Z. S.⸗Lodz). 

Im Geſamtklaſſement führte Wieneek mit einer Ge⸗ 
ſamtzeit von 19:31:54 Stunden vor Michalak 19:47:08 
Stunden und Zak 19:49:48 Stunden. 


troffen. 


Die Ergebniſſe der 5. Etappe. 
Wiencek fiegt abermals. 


Die 5. Etappe, die von Krakau über Kattowig nach 
Wielun führte, 
Michalak, Wisniewſki und Stefanſki gewonnen. Die Strecke 


wurde wiederum von Wiencel vor 
betrug 223 Kilometer. 


Lodz — Oberſchleſien im Oktober. 


Wie wir erfahren, wandte ſich der L. Z. O. P. N. an 


den Oberſchleſiſchen Fußballverband mit der Bitte, das 
Pokalſtädteſpiel Lodz — Oberſchleſien im Oktober zum 


Warta — L. K. S. am kommenden Sonntag. 


Austrag bringen zu laſſen. Die Mannſchaften beider Ver⸗ 
bände werden ſich nur aus A⸗Klaſſeſpielern rekrutieren. 


Aus Anlaß des 20 jährigen Jubiläums des L. K. S. 


findet am kommenden Sontag auf dem L. K. S.⸗Platz ein 
Freundſchaftsſpiel L. K. S. — Warta ſtatt. (c—$) 


Der Tag des P. Z. P. N. 


Wie uns gemeldet wird, findet der diesjährige „Tag 
des P. Z. P. N Ende September oder Anfang Oktober 
ſtatt. Der rg plant aus dieſem wi ein 
Spiel Touring — L. K. S. und A⸗Klaſſe — B⸗Klaſſe. 


Der Stand der Lodzer Bezirksmeiſterſchaft. 


Spiele Tore Punke 
für gegen 

1 L. Sp u. To. 19 78 17 35 
2 Touring... 17 54:29 27 
3 Ork in 20 49 21 27 
4 W AR S 18 49 19 23 
5 Widze w 21 35:30 23 
6 KE. K. S 17 47 24 19 
7 e 19 31:45 15 
8 Hakeeh „.. 19 26:52 15 
9 Sol. . . 19 91:56 14 
10. G. M. S... 19 25:44 11 
11. Unton .... 18 19:47 10 
12 Pros na. 16 17:60 1 


Weltmeiſterſchaft im Zukball. 
Berufsſpieler und Amateure einträchtig nebeneinander. 
Die vom Internationalen Fußball⸗Verband eingeſetzte 
Kommiſſion zur Ausarbeitung der Statuten für die ride 
hin regelmäßig ſtattfindende Fußball - Meifterfchaft hielt 
am Sonnabend in Zürich eine Sitzung ab. In längeren 
Beratungen wurden die Maßnahmen für die Durchführung 


einer Fußball⸗Weltmeiſterſchaft geprüft und ſchließlich ein 
genauer Plan dafür entworfen. Danach wird die Welt⸗ 


meiſterſchaft alle vier Jahre, beginnend mit dem Jahre 
1930, ausgetragen. Dem Sieger wird ein wertvoller, von 


der Fifa geſtiſteter Ehrenpreis gegeben. Der Wettbewerb 
iſt offen für alle Nationalmannſchaften der der Fifa ange⸗ 


ſchloſſenen Verbände. Die vielumſtrittene Frage, ob Be⸗ 
rufsſpieler⸗ oder Amateurmannſchaften, iſt alſo dahin ges 
klärt worden, daß alle Mannſchaften teilnehmen dürfen. 
Der Wettbewerb wird nach dem Pokalſyſtem ausgetragen. 
Die Meiſterſchaftskämpfe erſtrecken ſich auf einen Monat, 
auf die Zeit vom 15. Mai bis zum 15. Juni, die Spiele 


ſollen nach Möglichkeit alle in einem Lande ſtattfinden. 


Anmeldungen zur Weltmeiſterſchaft haben bis zum 
1. Januar 1930 gegen Entrichtung einer Einſchreibegebühr 
von 100 Dollar zu erfolgen. Die Geſamteinnahmen aus 
den Wettſpielen werden unter den beteiligten Nationen 
nach dem Prozentſyſtem verteilt. 


Paolino will alles ſchlagen. 
Europameiſter Paolino iſt jetzt in Neuyork 
Gleich nach ſeiner Ankunft erklärte er gegenüber 
Preſſevertretern, er hege die feſte Zuverſicht, ur er alle 
Mitbewerber um die Weltmeiſterſchaft im Schwergewicht 
ſchlagen werde. — Billy Gibſon, der bisherige Manager 
des Weltmeiſters Gene Tunney, hat mit dem däniſch⸗ 
amerikaniſchen Schwergewichtler Knute Hanſen einen Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen, wonach dieſer ausſchließlich von ihm be⸗ 
treut werden Toll. 


Tex Rickard an der Arbeit. 

Der König der amerikaniſchen Veranſtalter, Tex 
Rickard, war infolge des plötzlichen Abtretens Tunneys 
hinſichtlich des Zuſtandebringens neuer Titelkämpfe um die 
Schwergewichts⸗Weltmeiſterſchaft einigermaßen 
ſogenheit gebracht. Dieſer Zuſtand dauerte jedoch nicht 
lange, denn, wie aus Nenyorf gemeldet wird, hat Tex 
Rickard den ſüdamerikaniſchen Schwergewichtler Firpo für 
100 000 Dollar für drei Kämpfe verpflichtet. 
ſofort ſein Spezialtraining aufgenommen und bereitet ſich 
für die Qualifikationskämpfe vor. 


Tilden Berufsfpieler? 
Der tſchechiſche Weltmeiſter Karel Kozeluh und der 


Amerikaner Vincent Richards, die in den letzten Wochen 
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in Prag und London zwei Begegnungen austrugen, haben 
ſich an Bord der „France“ nach Amerika eingeſchifft, um 
dort zunächſt an den vom 17. bis 25. September in Foreſt 
Hill ſtattfindenden Tennismeiſterſchaften der Berufsſpieler 
teilzunehmen. Anſchließend daran werden Kozeluh und 
Richards eine auf zwei Monate berechnete Reiſe durch die 
Vereinigten Staaten und Kanada antreten. In gut infor⸗ 
mierten amerikaniſchen Tenniskreiſen ſpricht man davon, 
daß Altmeiſter William Tilden als Berufsſpieler an dieſer 
Wettſpielreiſe teilnehmen wird. 


Dereine e Deranſtaltungen. 


Vom Chr. Commisverein. Heute, Donnerstag, den 
13. September, findet im Vereinslokale an der Koseiusz⸗ 
ko⸗Allee 21 der übliche Vereinsabend ſtatt, worauf wir im 
empfehlenden Sinne hinweiſen. 

r. Die Verwaltung der Vereinigung deutſchſingender 
Geſangvereine in Polen hat den dieſem Sängerbund ange⸗ 
ſchloſſenen Vereinen ein Rundſchreiben mit der Mitteilung 
zugehen laſſen, daß die diesjährige ordentliche Hauptver⸗ 
ſammlung der Vertreter dieſer Vereine am Sonntag, den 
30. September, nachmittags 3 Uhr, im Lokale des Lodzer 
Männergeſangvereins, Petrikauer 243, mit folgender 
Tagesordnung ſtattfinden wird: 1) Verleſung des Proto⸗ 
kolls der letzten Hauptverſammlnug; 2) Jahresbericht; 
3) Kaſſenbericht; 4) Bericht der Prüfungskommiſſion; 5 
Aufnahme neuer Mitglieder; 6) Entlaſtung der Verwal⸗ 
tung; 7) Neuwahlen und 8) Anträge. 

Lodzer Sporſchützenverein. Allen Mitgliedern wird 
zur Kenntnis gebracht, daß am Freitag, den 14. d. M, im 
Lokal des Chriſtlichen Commisvereins, Aleja Kosziuſzki 21, 
eine allgemeine Zuſammenkunft ſtattfindet, und zwar zum 
Zweck der Bekanntgabe einer Einladung zur Fahnenweihe 
und großem Prämienſchießen, die uns von der Schüßzen⸗ 
gilde Tarnowfkie—Gory (Oberſchleſien) zugegangen iſt. 


Aus dem Reiche. 


Sgierz. Stadtratsſitzung. Heute findet um 
7 Uhr abends die erſte Stadtratsſigung nach den Sommer⸗ 
ferien ſtatt. Die ſehr lange und wichtige Tagesordnung 
weiſt u. a. folgende Punkte auf: Wahl eines Schöffen (der 
Schöffe Kralkowſki⸗Endecja hat den Poſten des ſtädtiſchen 
Ingenieurs übernommen), Beſchließung eines Reglements 
für den Stadtrat, die Schaffung eines Stadtgerichts 
(Sond Grodzki), die Angelegenheit der Innungsſtatuten 
und anderes mehr. 


Kurze Nachrichten. 


13 Schwerverbrecher aus einem auerilaniſchen Zucht⸗ 
haus ausgebrochen. Im ſtaatlichen Zuchthaus zu Baton 
Rouge, der Hauptſtadt des Staates Louiſiana, gelang es 
13 Schwerbrechern, nachdem ſie ihre Wächter überfallen 
und Schußwaffen aus dem Wachhaus herausgeholt hatten, 
auszubrechen. Nach wildem Feuerkampf zwiſchen den 
Wächtern und den Ausbrechern gelang es letzteren, den 
Miſſiſſippi zu erreichen und auf einem bereitliegenden 
Schiff das andere Ufer zu gewinnen. Bei dem Gefecht 
ſind ſechs Ausbrecher getötet und vier Beamte, ſowie vier 


Ausbrecher ſchwer verletzt worden. 


Ein „betrogener Mann“ iſt hunderttauſend Mark wert. 
Ein Londoner Gericht wurde kürzlich vor die ſchwere Auf⸗ 
gabe geſtellt, den Geldwert einer Ehefrau feſtzuſtellen. Der 
Kaufmann Waker Thompſon wollte ſich ſcheiden laſſen und 
verlangte zugleich einen Schadenerſatz für die aufgelöfte 
Ehe. „Meine Gattin hat mir dadurch, daß ſie mich be⸗ 
trog,“ erklärte Thompſon, „nicht nur einen moraliſchen, 


ſondern auch einen materiellen Schaden zugefügt. Ein ge⸗ 


ſchiedener Gatte erleidet nämlich eine gewiſſe Wertvermin⸗ 
derung, ſeine Ausſichten, eine „gute Partie“ zu machen, 
werden herabgeſetzt, und dies berechtigt zum Schadenerſaß. 
„Das Gericht erkannte die Richtigkeit dieſer Veweisfüß⸗ 
rung an und ſtellte feſt, daß auch bei einem Manne eine 
Minderung der Wiederverheiratungs⸗Möglichkeit durch die 
Scheidung eintreten könne. Es trennte die Ehe und ver⸗ 


urteilte die geſchiedene Frau — in Anbetracht ihrer Ver⸗ 


einge⸗ 


in Ver⸗ 


Firpo hat 


| 


| 


mögenslage — zu einem Schadenerſaß von fjünftaufend 


Pfund. 

Wir machen unſere IE 
geehrten Leſer i 
darauf aufmerkſam, daß der 

Abonnements beitrag 
für September (31.4, 20) 


fällig iſt und bitten, denſelben 
bis ſpäteſtens den 15. Dis. Mis. 
entrichten zu wollen. 
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die Duelle der ewigen Glückſeligkeit. 


Eine Fahrt durch das mürchenſchöne Guatemala. — Nio Dulce, der Rhein von Mittelamerika. — Auf ben Spuren 


der Konquiſtadoren und Abenteurer. — Die Aninen von San Filſppo. — Spaniens Zwingburg in den Tropen. 
Die furchtharſten Kertzer der Welt. 


Merkwürdig wenig weiß man in Europa, das ſich in den 
letzten Jahren bemüht, alle Einzelheiten über das wirtſchaft⸗ 
liche und über das politiſche Leben in den Vereinigten Staaten 
kennenzulernen, und das auch Mexrito und die großen ſüd⸗ 
amerikanſſchen Republiken gründlich ſtudiert, von Guatemala, 
dem kleinen Staat auf der Landenge zwiſchen dem Karlibiſchen 
Meer und dem Stillen Ozean, die Nord⸗ und Südamerika mit⸗ 
einander verbindet. In dieſem tropiſchen Gebiet, deſſen Schön⸗ 
heit jeden Reiſenden überwältigt, hält ſich zur Zeit der be⸗ 
kannte italieniſche Schriftſteller Mario WWpellus auf, der von 
der Hafenſtadt Livingſton aus auf dem Rio Dulce ins Innere 
des Landes, bis zu dem großen See Mabal gefahren iſt. Sein 
Dampfſchiff glitt an Küſten vorüber, deren Palmen, von einer 
ſauften Briſe bewegt, eine eigenartige; jedem Tropenreiſenden 
bekannte Melodie ſummten; er ſah große Barken, die von 
Negern geſteuert wurden, und auf denen man Bananen⸗ 
ladungen an die Küſte brachte, er bewunderte eine altertümliche 
Jolle mit bunten Segeln. Dann fuhr er weiter hinein ins 
Land, entzückt von den hohen grünen Ufern des Rio Dulce, 
deſſen Waſſer grünlich⸗golden ſchimmerte, und der in Mittel 
amerika wegen ſeiner Schönheit von den Dichtern beſungen, 


von den Myſtikern mit geheimnisvollen Legenden Ber: 
bindung gebracht 


wird. In den Liebesliedern der Eingeborenen 
Fluß als die Quelle ewiger Glückſeligkeit. 
Minuten, nachdem man in das Flußbett 
iſt“, ſchreibt Mario Appelius, „it man von majle⸗ 
ſtätiſchem Stillſchweigen eingehüllt. Die Natur wird friev⸗ 
lich und feierlich. Da herrſcht kein kühles Schweigen, das die 
Seele beunruhigt, ſondern eine warme Ruhe, die man Har⸗ 
monie neunen möchte, die dem Geiſt ſchmeichelt und die Seele 
einſchläſert. Waſſer, Blätter und Himmel find zu einer Ein⸗ 
heit verwoben, die wie Muſik in unſerer Seele anklingt. 


Man ſtelle ſich ein Gebirge vor, das eines Tages durch 
irgendeine Kataſtrophe geſpalten worden iſt; in der Rinne 
fließt der Fluß, langſam, gewaltig. Auf beiden Seiten iſt das 
Gebirge unregelmäßig mit Bäumen und mit Blumen überſät: 
das pompöſe Gewand der Tropen, gewebt aus Orchideen, be⸗ 
tickt mit Magnolien und Oleander, überſät von riefigen Mar⸗ 
geriten und vielen anderen, in Europa unbekannten Blumen. 
Den Felſen ſieht man nicht. Alles verſchwindet unter einem 
ungeheuren grünen Mantel. Die Uſer ſpiegeln ſich im Waſſer, 
als ob ſich Narziß im Kriſtall des Fluſſes ſeiner Schönheit 
freue, In ſolcher Umgebung vergißt der Menjch die Sorgen 
des Lebens. Da macht der Fluß eine Kurve, einen weichen, 
runden, unendlich ſanften Bogen. Das Dampfichiif ſchreckt aus 
den Blumenbüſchen, die nun ſichtbar werden, Kolibris und 
Papageien auf, die ſich ſchreiend in die Luft erheben. Plötzlich 
fieigt aus den Ufern eine nackte, kahle samen: dort haben 
fich mit Merten, Dolchen, Steinmeſſern, Degen 


die Jäger und die Krieger aller Raſſen 


sinpetragen, die den Rio Dulce hinauffuhren. Da lieſt man die 
Namen von Piraten, von ſpaniſchen Soldaten aus dem Heer 
von Coriez, die Schriftzüge von Kolonfalbeamten, von Auf⸗ 
wührern aller Epochen, von Kämpfern für die Unabhängigkeit 
Guatemalas, und natürlich ſehlt es nicht an verſchlungenen 
Namen von Kiebespaaren, neben denen Landſtreicher und 
Tonriſten „ihre Karte abgegeben“ haben. Die ungeheuxe 
Schrifttafel ſpiegelt ſich in dem klaren Waſſerbecken, das der 
vorbeifließende Strom bildet. Dann erweitert ſich der Fluß 
zu einer Bucht, die der Golſetto genannt wird. Das Land⸗ 
ſchaftsbüld wird nun reicher und verliert an Traulichkeit. Hohe 
Berge zeigen ihre bewaldeten Spitzen, und nun nähert man 
ſich den Ruinen von San Filippo am Eingang des Ma⸗ 
bal⸗Sees. > 

Vier Mauern, von der prallen Sonne bejchienen, 
noch von der alten ec 


in 


gilt dieſer 
„Wenige 
hineingeſteuert 


ſtehen 
die die Spanier im Jahre 1652 
errichtet haben, um ſhren Handel vor den Piraten und den 
Näubern zu ſchützen, die den Iſthmus unſicher machten. Der 
Ftaliener Antonelli zeichnete die Pläne und überwachte die 
Ausführung des Baues. Ein alter Indio, in Lumpen gehüllt, 
begleitet die Beſucher auf ihrem Rundgang durch die Trümmer⸗ 
haufen. Von dort drang Fernando Cortez vor, um mit ſeinem 
Sölönerbeer nach Mexito zu ziehen. Von dort aus ſuchte Gil 
Gonzalez Davila nach der Meerenge, die nach ſeiner Meinung 
den Atlantiſchen mit dem Pazifiſchen Ozean verbinden mußte, 
und von der Karl V. träumte. Dort ließ er alle Pferde ins 
Waſſer treiben, damit ſeinen Mannſchaſten nicht der Gedanke 
füme, zurückkehren zu wollen. 


Dort warteten auch die Seeräuber des furchtbaren Drale auf 
5 die Goſdtarawanen nus Peru, 


die fie in ſinſteren Nächten überfielen, bevor fie ihr Ziel er⸗ 
reichen konnten. Dort tauchten auch an einem heißen Tage 
hintereinander acht große Fahrzeuge in geheimnisvoller Weiſe 
aus den Fluten, und man enkdeckte, daß ſie ein Jahrhundert 
vorher Moritz von Naſſau gehört hatten, dem Sohne Wilhelms 
des Schweigfamen. Der Rio Dulce, der unfere Seele durch 
ſeine paradieſiſche Anmut krank macht, hat tauſend Kämpfe 
zwiſchen Soldaten und Korſgren geſehen taujend blutige Zu⸗ 
fammenſtöße zwiſchen Spaniern, Engländern und Holländern. 
Wieviel Skelette mögen auf dem Boden dieſes prächtig glitzern⸗ 
den Fluſſes ruhen! 

Zwei Abteilungen ſpaniſcher Soldaten und zweitauſend 
Indios, Bogenſchützen aus den Stämmen von Vera Paz, ver⸗ 
idigten die Feſtung, aber die kühnen Seeräuber, von reicher 
Zeute verlockt, kamen doch viele Schätze von den Küſten 
ves Stillen Ozeans — überfielen immer wieder die Pele 
die ſie ſchließlich überwältigten. Allmählich wurde dann die 
Feſtung vergrößert, ausgebaut und zum Mittelpunkt der Be⸗ 
Irksverwaltung, Sitz eines königlichen Statthalters und eines 
der fürchterlichſten Gefängniſſe, die es auf der Welt gibt. Wer 
verdächtig war, wurde in Dem unterirdiſchen Kerkern einge 
ſperrt. Die Zellen von San Filippo bergen das Geheimnis 
zahlloſer Tragödien, in denen verbrecheriſcher Ehrgeiz von 
Kolonfalbeamten und Frauenintrigen eine hervorragende 
Rolle ſpielen. Die Indios, die der Zauberei oder des Götzen⸗ 
dienſtes angellagt wurden, hat man in den Feſtungshöſen in 
Maſſen hingerichtet, und andere Scharen von Eingeborenen 
wurden dem Tode geweiht, um den Widerſtand der Eingebore⸗ 
nen gegen die ſpaniſche Kolonialherrſchaft zu brechen. San 
Filippo war eine Zwingburg des ſpaniſchen Kolonialreiches. 
Von alledem ſind nur einige Steine übrig geblieben, die von 
Sonne nicht übergoſſen werden, und ein zerlumpter, hundert⸗ 
jähriger Indo, der die Beſucher durch türloſe Mauern und 
Näume ohne Dach geleitet, dabei einen gewaltigen Schlüſſel⸗ 
bund beſitzt, 


als gäbe es noch Geheimniſſe zu verſchlieſßen 


und Geſangene einzukerkern. Bald hinter San Filippo erſtreckt 
ſich daun der See, ungeheuer, metalliſch glänzend. Fern winken 
die Verge, rauchen die Dampfer, und alles vermiſcht ſich in 


doi 


der Ungewißheit der Entfernung. Nach Dein Paſtellgemälde 
des Rio Dulee und der Waſſerfeſtung San Filippo iſt der 
Mzabalſee ein großes Oelbild, das vom Wetter verduntelt wird 
Yzabal bedeutet im Dialekt der Eingeborenen „Der Ort, wo 
Halsbänder hergeſtellt werden“ 18 8 tragen die Indo⸗ 
frauen noch heute fünf oder ſechs ſolcher Halsbänder, die aus 
alten Silbermünzen hergeſtellt werden.“ 


—— — 


„ = 


Die ganze Gegend hat nötig, unter Waſſer getaucht und 
züchtig abgeſeiſt zu werden. Alles iſt ſchmützig und grau⸗ 
ichwarz, und man merkt auch, daß vieles jauber ſein könnte, 
wenn nur der Wille zur Reinlichkeit vorhanden wäre. — 


nom ausgesprochenen Krempellager entfernt. > 
Die Alexanderſtraße geht ganz unvermittelt in die Münz⸗ 
und Weinmeiſterſtraße über. Hier und in der Nachbarſchaft 
iſt wohl alles zuſammengezogen, was als Mob Sehnſucht 
nach ſeinesgleichen hat. Wenn man's recht überlegt, iſt es 
eigentlich eine Ironie, daß ſich dies Aufgebot fragwürdiger 
Geſtalten in der unmittelbaren Nähe des Polizeipräſidiums 


hreit macht. 
In der Münzſtraße. 


Bor mir in der Münzſtraße lauſen zwei junge Leute ber, 
die ungeniert ihre Späße machen. Beide ſind athletiſch ge⸗ 
baut; der eine wiegt ſich bei jedem Schritt in den Hüften 
wie eine Primadonna; der zweite latſcht plump auf Schuhen 
daher, die mindeſtens von der Größe 46 find, Die Anzüge 
find zerknittert, und die Hoſenböden find bei beiden total 
zerſchliſſen. Es iſt kein Zweifel daran, daß dieſe beiden 
jungen Leute völlig verſchieden veranlagt ſind. Der feinere 
von ihnen wird ins Gentlemanfach übergehen, ſobald er die 
Möglichkeit dazu hat, während der andere nur klotzige und 
grobe Dinger drehen wird. 

Aber feige werden ſie alle beide ſein. Da kam nämlich 
eln alter Handelsjude über den Bürgerſteig. Er ſchleppte 
ein ſchweres Paket auf dem krummen Rücken und ging ſo 
ſtark vornübergebeugt, daß man annehmen kounte, er würde 
bald ſchlapp machen. Der Burſche mit der großen Schuh⸗ 
nummer gab ihm einen Fauſtſchlag auf den runden Hut, 
packte den langen Bart des Juden und riß ihn brutal zur 
Seite. Der Handelsmann ließ erſchreckt ſein Paket fallen, 
aber ehe er recht wußte, was ihm geſchah, ſtieß ihn der zweite 
Held mit einem Fußtritt zu Boden. Der Jude ſtand wieder 
auf, und die beiden Strolche riefen ihm lachend zu, er möge 
nächſtens rechts gehen, wie es Polizeivorſchrift iſt. Die 
Umſtebenden grinſten und hatten an dieſer Gemeinheit ofſen⸗ 
ſichtlich ihre Freude. 


Die Auimierkneipe. 


Links in der Weinmeiſterſtraße iſt vorn ein Kohlenkeller. 
Hinten auf dem Hof hauſt in einem Schuppen ein ſogenaun⸗ 
ter Möbelhändler, und in der dunklen Torfahrt iſt rechts 
der Aufgang zu einem Reſtaurant. 

Die Bude war ehemals eine Wohnung. Ein mikeriges 
Schnapsbufett ſtand da, ein paar wacklige Stühle, und an 
den Wänden hingen alte und verſchoſſene Bilder. In einer 
Ecke ſaß ein ausgemergelter Penner. Er ruhte ſich aus, 
weil er höchſtwahrſcheinlich am ſpäten Abend durch die 
Gegend fleddert und Gäſte heranholt, die man neppen kaun. 

Vorn vor der Theke thronte auf einem Hocker eine Ya 
voritin, die als Hauptanzlehungspunkt des Lokals gelten 
konnte. Schwarze Seide, rundliche Figur und majeſtätiſches 
Weſen. Sie aß ſchlabbernd und ſchmatzend eine Portion 
Ebſenſuppe. Von dem dazugehörigen Schweinsohr biß ſie 
ſchnell noch einen tüchtigen Happen ab und kletterte dann 
lebhaft kauend von ihrem Thron herunter, weil ich doch die 
neue Kundſchaft war. Der Penner machte ſich wie ein Wolf 
über die reſtliche Erbſenſuppe und das reſtliche Schweins⸗ 


ohr her 
Fliegende Händler. 


An der Ecke der Grenadier- und Kanonierſtraße ſtanden 
fliegende Händler, die Anzüge und Gummimäntel bei ſich 
batten und nach Käufern ſuchten. Einer erzählte, daß er zu 
Haus ein großes Lager habe, und deshalb lud er die gauze 

Welt ein, ſich ſeinen Vorrat anzuſehen. Er könne mit ehr⸗ 
lichem Gewiſſen ſagen, daß dieſer blaue Anzug für fünfund⸗ 

‚ Awanzig Mark verſchenkt jet. Das Ding war fo rauh wie 
Packpapler und keine acht Mark fünfzig wert. 

Aber die Geſchichte muß ſich doch lohnen; ſonſt ſtänden 
die Leute nicht da, wie die lebendigen Denkmäler. 

Da biegt ein ſeltſames Gefährt in die Münzſtraße ein, 
Unten iſt ein dünnes Brett. Die Räder ſind fünf Zentimeter 
hoch. Das iſt ein Untergeſtell, auf dem ehemals wohl ein 
Schaukelpferd geſtanden hat. Auf dieſem ſonderbaren Wagen 
hat ein zukünftiger Großkaufmaun einige dicke Ballen Stoff 
gepackt. Eine furchtbar verſchluderte alte Frau hält den 
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Die Erkrankungen in der Reichsdruckerei. Das Geſund⸗ 
heitsamt der Stadt Berlin hat eine Unterſuchung des 
Fleiſches angeordnet, das am vergangenen Sonnabend zu 
Maſſeuerkrankungen unter der Belegſchaft der Reichs⸗ 
druckerei geführt haben ſoll. — Der Zuſtand der Erkrankten 
hat ſich bereits ſowett gebeſſert, daß fait alle der Arbeiter 
wieder ihren Dienſt aufnehmen konnten. Einem Gerücht zu⸗ 
folge ſollen den Lebensmitteln, die die Erkrankten in der 
Kantine der Reichsdruckerei bezogen hatten, aus noch un⸗ 
bekanuten Gründen große Mengen Abführmittel beigefügt 
worden fein. Die Aerzte find der Anſicht, daß die Erkrau⸗ 
kungen auf den Genuß von verdorbenem Sauerkraut zurück⸗ 
zuführen ſeien. 


„„ „„ „0 „ lee e eee ee ee eee eee eee 


Das Herz des neuen Zeppelin 


iſt die Funk⸗ Kabine, die für ein Luftſchiff vom 
Umfange des „Graf Zeppelin“ unentbehrlich 
iſt, da bei weiten Reifen über See die Drien- 
tierung mit Hilfe der drahtloſen Verſtändi⸗ 
gung ſehr erleichtert wird. Auch bei For⸗ 
ſchungsreiſen uſw. wird die Funk⸗Kabine die 
wichtigſte Anlage fein, wie ſich bei dem Unfalt 
des Nobileſchen Schiffes gezeigt hat. — Unſere 
Aufnahme zeigt die techniſch vollkommen mo⸗ 
derne Einrichtung, die klar und überſichtlich 
angebracht iſt und in ihrer Konſtruktion ſelböſt 
wieder ein Meiſterſtück deutſcher Ingenſen z 
kunſt iſt. 


Rund um den Alexanderplatz. 


Streifzüge durch Berlin. — Soziale A klage. — Die Not der Unterwelt. 


Hier liegen die feudalen Warenhäuſer nur wenige Schritte 
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Stapel ſeſt, damit die Ladung nicht umkippkt. Nun muß man 
ſich vorſtellen, daß vorn ein Bindfaden angebunden iſt, an 
dam ein junger Oſtjude zieht und den Wagen in Schucten 
tempo Meler für Meter vorwärts bringt. 

Der brüchige Strick iſt ſchon einigemal geriſſen, und feßt, 
ais eines dieſer kleinen Räder vor einem Hindernis ſtehen 
hieibt, bricht die Zugleine noch einmal durch, und der junge 
Mann fällt ziemlich heftig auf das Pflaſter. Ohne einen 
Ton zu jagen, krabbelt er ſich wieder auf, knotet das Sell 
züſammen und zieht mit elner unendlichen Zähigkeit den 
Wagen und die Fracht über die Straße. 

Nichts bringt ihn aus der Ruhe. Er weiß, was er an 
dem Geſchäft verdienen wird. 


Von mittags 1 Uhr ab Konzert. 


Kurz hinter der Neuen Nofenthaleritrane ſteht dies Schild 
vor einem größeren Lokal. Ein breites Feuſter iſt hoch⸗ 
gezogen und jo fpaziert man ohne viel Umſtände von der 
Straße aus in das Reſtaurant hinein. Die Aufmachung ik 
ſchrecklich ſchöͤn. Lange Strähnen von Zwirn hängen von 
der Decke herab und alle paar Zentimeter iſt eine bunte Roſe 
aus Seidenpapier eingeknüpft. Das Podium iſt etwas erhöhe 
und da ſitzen nun vom Mittag bis ſpät in die Nacht hinein 
die Muſikanten und laſſen ſich anſtaunen. Die Migzi if 
der breite Vollmondstyp, der bei keiner Originalkapell! 
ſehlt, und dann Hd da noch zwei junge Geigenſpielerinnen 
und ein Klavier, das von dem Herrn Kapellmeiſter mißhan⸗ 
delt wird. 

Nun verteilen ſie ihre Noten und legen forſch mit dem 
„Sommernachtstraum“ los. Die Mizzi fiedelt auf dem 
Brummbaß herum, daß es nur jo eine Art hat. Die erſte 
Geigerin hat ſich ſchon das ganze Kinn rotgeſchenert, weil 
ſie ihre Violine krampfhaft einklemmt. Nur ihre Beine ſind 
hochgradig muſikaliſch. Die Knie wippen mit einer fabelhaf 
teu Leichtigkeit und bringen jedes muſikaliſche Motiv mit 
Grazie zum Verſtändnis des mehr oder weniger fachmänni⸗ 
ſchen Publikums 

In der Mulackſtraße. 


Es iſt ſchon richtig: wenn man die Münz⸗ und Wein⸗ 
melſterſtraße hinter ſich hat, dann kann es nur in der Mulack⸗ 
ſtraße noch bunter zugehen. Hier hat ſich das unterſte Ber⸗ 
lin geſammelt und lebt fein Leben für ſich. 

Da patrvullltert am ſchönen hellen Nachmittag ein Dutzend 
Mädchen und Frauen herum. Auf den Geſichtern liegt ein 
l die Gier nach dem Mann, der einen Taler Übrig 
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Au dem Tag, an dem ich in der Mulackſtraße war, hatte 
ich eine Konkurrentin eingeſtellt. In die Kolonnen der 
Nachbarinnen kam eine Unruhe, die ſofort praktiſche Folgen 
hatte. Einige dieſer Revierinhaberinnen verließen ihre 
Stellung und verſchwanden in einer Kneipe, die dicht an 
der Gormannſtraße liegt. 

Dort ſaßen awer „Beſchützer“, die nun vermittern ſollten. 
Das find die Herren der Schöpfung, die nicht arbeiten, die 
ihre Mädchen auf die Straße ſchicken, und ihnen nur nachher 
das Geld abnehmen, das fie aus den Brleftaſchen ihrer 
Kavaliere holen. 

Die Proſtitution hat unzweifelhaft ihre ſozlalen Unter⸗ 
gründe und außerdem iſt ſie in dieſer gottverdammten Welt⸗ 
ordnung verankert. Deshalb iſt ein Mädchen, das auf die 
Straße geht, ein Opfer dieſer Zuſtände. Wenn man aber 
dieſe Kerls daſitzen ſieht und Feititellt, wie fie ſich faulenzend 
einen guten Tag machen und das Sündengeld ihrer Hohl 
ängigen „Freundinnen“ vertrinken, daun ſchämt man ſich, 
weil hier der letzte Reſt der Menſchenwürde frinol vor die 
Hunde gelagt wird 


Leit und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


Muſik, die den Tod verkündet. 


Lodger Vollsgzelkung 


Geheimnisvolle Weiſen. — Die Rätſel des Ringtheater⸗Brandes. — Des Sängers „böſer Blick“. 


„Wenn Offenbach aufgeführt wird, dann gibt es ein Unglück!“, 
prophezeiten die Wiener, als im Jahre 1881 „Hoffmanns Er⸗ 
zühlungen“ angekündigt wurden. Das Unglück blieb nicht aus: 
einer der furchtbarſten Brände in der Geſchichte des Theaters, 
der Ringthegterbraud, brach aus, Offenbach ſtaund im Ruf des 
Unglückbringers. Bei der Pariſer Auffüthrung ſeines Valletts „Der 
Schmetterling” war die erſte Tänzerin verbraunt, bei der General⸗ 
probe zu ſeinem „Schäfer“ gab es plötzlich eine Gasexploſion, die 
gleichfalls den Tod einer Künſtlerin zur Folge hatte, die Auf⸗ 
führung von „Hoffmanns Erzählungen“ in Wien 


endete in einem furchtbaren Unglück. 


Man hatte Offenbach den Fluch des böſen Blickes angedichlet. 
Auch einem anderen Repräſentanten der Pariſer Muſik ſollte 
die unheilvolle Kraft des „Böſen Blicks“ innewohnen: dem Sänger 
Maſſol. Worauf der Künſtler nur ſeinen „Gettatore⸗Blick“ Heftete, 
war dem Unglück verfallen. Schaute er auf der Bühne in die 
Höhe, ſo ſtürzte ein Maſchiniſt aus den Sofitten und brach ſich 
den Hals; ſah er ins Orcheſter, jo wurde eim Mitglied ſterbens⸗ 
krank, wandte er ſeinen Blick in die Logen, ſo war der davon 
getroffene Zuhörer unfehlbar dem Tode verfallen. Als Maſſol 
ſchließlich verzweifelt ſeine Bühnentätigkeit aufgab, wurde auf 
Napoleon III. und ſeine Gemahlin, die zur Abßſchiedsvorſtellung 
in die Große Oper fuhren, das Attentat Orſinis begangen, das 
hundert unſchuldigen Menſchen Tod und Verſtümmlung brachte. 
Daß die Sage des „Fliegenden Holländers“ auf Wirklichkeit 
beruhen könnte, läßt ein unheimliches Erlebnis faſt glaubhaft er⸗ 
ſcheinen, das die Enkel der Königin Viktoria von England erlebt 
ı haben behaupteten. Auf einer Scereiſe meinten die engliſchen 
rinzen, 


ein geheimnisvoll rotbeleuchtetes Geiſterſchiff 


zn einer Nacht geſehen zu haben. Die Zahl der Leute, die es 
vorüberziehen ſahen, war die „Unglückszahl“ 13. Jener Mann aber, 
der das Unheilſchiff zuerſt gemeldet hatte, ſtürzte von den Segel⸗ 
Fangen ab ünd fiel, vollſtändig zerſchmettert, zu Boden. 

Der Hamburger Muſiktheoretiker Mattheſon erzählt von einem 
im 17. Jahrhundert von norwegiſchen Bauern in den Schären 
alljährlich in der 1 vernommenen unterirdiſchen Muſi⸗ 
Reren, bei dem angeblich eine Orgel. andere Inſtrumente und 
Siugſtimmen deutlich unterſchieden werden konnten. Der Bericht 
das ſchwediſchen Komponiſten Göſta Gejer weiß von einer, von 
Dem Dichter Verner v. Heidenſtamm, deſſen Frau und deſſen 
Dienſtmädchen ſtets unabhüngig von einander in dem einfamen 
Herrenhaus gehörten, rätſelhaft auftauchenden Melodie, von der 
er nachwies, daß fie auf einer gregorfaniſchen alten Kirchentonart 
aufgebaut ſei und den Hörern daher unmöglich von ſelbſt in den 
Kopf gekommen ſein könnte. 

Von einem ähnlichen, ganz unerklürlichen Muſikerklingen be⸗ 
richtet man auch von Eduard Möriles 70. Geburtstag. Jene 
rätſelhafte Muſik wurde von ihm ſelbſt, ſeiner Schweſter und feiner 
Tochter vernommen; alle Nachſchau nach ihrem Urſprung blies 
jedoch vergeblich. Vielleicht war dieſe Muſik doch eine Huldigung 
lich verborgen haltender Verehrer. Der greife, myſtiſch veranlagte 
Dichter aber meinte, „Das bedeutet mich — es iſt mein letzter 
Geburtstag!“ Und 

er ſollte recht behalten; 
neun Monate ſpäter war Mörtke tot. Daß gernde Menſchen wie 
Robert Schumann für plötzliche Gehörseindrücke beſonders em: 
Fnglich waren, iſt begreiflich. Mehrmals erzählte er ſelbſt ſolche 
Vorkommniſſe: „Früh halb drei Uhr am vorigen Sonnabend hörte 
ich auf der Reiſe einen Choral von Poſaunen — da iſt er gerade 
geſtorben.“ Ueber den Tod ſeines Bruders Eduard ſchrieb er im 
Jahre 1839 in einem Brief an Clara: „Ich hatte die Todes⸗ 
ahnung in den Tagen vom 24. bis zum 27. März bei mei 
neuen Kompoſition; es kommt darin eine Stelle vor, auf di 
immer zurückkam; die iſt, als ſeufzte jemand recht aus ſchwerem 


He „ach, Gott.“ — Ich ſah bei der Kompofition immer 
Lei üge, Särge, unglückliche, verzweifelte Menſchen, und alt 
ich fertig war und lange nach einem Titel ſuchte, kam ich imme 


auf „Leichenphantaſte“. — Iſt das nicht merkwürdig? Beim Kom⸗ 
ponierem war ich auch oft jo angegriffen, daß nrir 


die Tränen herankamen und ich wußte nicht, warum 


und hatte keinen Grund dazu“ — da lam Thereſes Brief, der ihm 
die Todeskrankheit des Bruders meldete, „und nun ſtand es klar 
vor mir“. 

Robert und Klara Schumann, die jo viel erleiden mußten, bis 
fie ſich endlich angehören durften, ſcheinen in ganz ſellener Weiſe 
miteinander verknüpft geweſen zu ſein, wie aus mancher fiber: 
koſerten Schilderung hervorgeht. Einmal wachte der junge Robert 
der Nacht auf und rief aus tiefiter Seele mit lauter Stimme: 
. ich rufe dich!“ Sofort hörte er ganz deutlich die Antwort: 
„Robert, ich bin ja bei dir!“ „Es überfiel mich aber eine Art 
5 wie die Geiſter über die großen Flächen Landes hinweg 
verkehren können. Ich tue es aber nicht wieder, dieſes 
hat mich ordentlich angegriffen.“ 
ſichere Borgusahnung des eigenen Todes gehört wohl auch 
ei der Dinge, die das Gruſeln le koͤnnen. Jene ge⸗ 
lle Requiem⸗Beſtellung eines Unbekannten, die die Todes 
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en des ſterbenskranken Mozart nur noch boſtärkte und 
Rozart wie eine Verkündung aus dem Jenſeits berührte, Mt heute 


zängſt als die Taktloſigkeit eines Muſik⸗Dilettanten aufgeklärt, der 
die Mozartſche Komposition als ſeine eigene auszugeben beabſich⸗ 
ligle. Max Reger, ein Urbild überſtrotzender Geſundheit, hat 
jedoch des Todes Fittich um ſich wehen gehört. Sein Bach und 
Brahms verwandtes Tongenie war die Urſache dafür, daß Neger 
zur proteſtantiſchen Kirchenmuſik hinneigte. Eines Tages, ganz 
ohne jeden äußeren Anlaß, fühlte ſich Neger von Todesahnungen 
erfaßt; den innerlich gutgläubig gebliebenen Katholiken drängte es 
zun auf einmal, nach langer Zeit, nach Ausſprache mit einem 
Briejter, um ſein Seelenheil zu retten. Sechs Wochen ſpäter 
nachte ein Herzſchlag dem erſt Dreiundvierzigfährigen ein jähes 
Inde. Mathilde von Leinburg. 


Ins Verhrechen des Sechzehnjährigen. 


Eiſenbahnattentat aus Heimweh. 


Drei Eflen, darunter der 16jährige Alfred Eswa, verlaſſen 
‘hr Heimatſtädtchen Fellin in der Abſicht, ſich auf einem Aus⸗ 
* 2 er⸗ 


aber von Matroſen entdeckt, in Riga 
gufs Land gesetzt und der Hafenpolizei übergeben. 

Ihre eſtniſchen Päſſe waren in Ordnung, fie erklärten, See⸗ 
te zu fein, alſo ließ man fie laufen. Die beiden Erwachſenen 
halten etwas Geld bei ſich und gingen nun ihre Wege. Der 
jährige blieb allein zurück mit einigen zerriſſenen eſtniſchen 
Rarkſcheinen in der Taſche. Ex verſuchte, fie in der Bank ein⸗ 
zuwechſeln, jedoch vergeblich. 

Drei Nächte verbrachte er unter freiem Himmel. 

Der Magen knurrte, die Sehnſucht nach feinem Heimatſtädichen 
Pellin bohrte unabläſſig an ihm. Er faßte Mut und begab ſich 


zur eſtniſchen Geſandtſchaft: man möchte ihn doch heimbeför⸗ 
dern. Man verweigerte es ihm. en 
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Was nun? In der Nähe Rigas beſtieg er einen Güterzug 
in der Hoffnung, auf dieſe Weiſe an die eſtniſche Grenze zu 
gelangen. Der Zug ging aber in entgegengeſetzter Richtung 
Er verließ ihn und begab ſich nun zu Fuß von Nina nach 
Walk. Der Weg war lang, der Magen leer und ſo entſtand in 
ihm ein waghalſiger Plan. Er beſchloß, auf irgendeine Weiſe 
den Schnellzug Riga — Reval zum Stehen zu bringen, ſich 
ſchnell in ihn hineinzuſchwingen, um fo unbemerkt die eſtnuiſche 
Grenze zu paſſieren. Er legte über das Gleis eine Schiene 
und wartete nun in der Nähe, was kommen würde. 


Es lam aber anders. 


Der Bahningenieur Gobin und deſſen Gehilfe, ein bekann⸗ 
ter Rigaiſcher Radrenner befanden ſich in dieſem Augenblick 
auf einer Draiſine unterwegs von Riga nach Walk. Sechs 
Kilometer von Hinzenberg erhielt die Draiſine plötzlich einen 
Stoß, beide Inſaſſen flogen auf den Eiſenbahndamm. Gobin 
ſchleppte ſich mühevoll bis zur nächſten Station und alarmierte 
die Polizei. Der Wald wurde umſtellt, und der 16jährige 
Alfred Eswa verhaftet. Beinahe hätte man ihn gelyncht. 

Der Junge wurde nach Riga geſchafft, vernommen und in 
das Gefängnis geſteckt. Er beſtritt, ein Eiſenbahnattentat ge⸗ 
plant zu haben; allein nach Hauſe habe er gewollt, ſagte er. 
Eine Entgleiſung des Schnellzuges Riga—Rewal wäre aber 
faſt unvermeidlich geweſen. Und das alles nur, weil Erwach⸗ 
ſene es nicht verſtanden hatten, ſich eines 16jährigen anzuneh⸗ 
men. Hätte ſich ein eſtniſcher Junge unter gleichen Umſtänden 
in Berlin, Hamburg oder in irgendeiner anderen großen deut⸗ 
ſchen Stadt verirrt, jo wäre ihm im Jugendamt Hilfe gewor⸗ 
den; man hätte ihn nach Hauſe befördert. Unheil wäre ver⸗ 
mieden worden. 
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Ein neues Fernſehverfahren. 


Der Fernſehapparat eines ungariſchen Erfinders. 


Der Erfinder des Fernſehapparates, der Ungar Demes⸗ 
v. Mihaly, führte geſtern in Berlin Vertretern der in⸗ und 
ausländſſchen Preſſe feinen Apparat vor, der auch auf dez 
Funkausſtellung vorgeführt werden fol. In kurzen Umtriſfen 
ſchilderte Herr v. Mihaly das Syſtem ſeines Apparates. Der 
Vorgang nach feinem Sytem zerfällt in ſechs einzelne Phaſen 
Das zu übertragende Bild wird auf einer Glgsſcheibe durch 


— 


ein Objektiv, wie beim Phoſographieren, projeziert Hieraui 
wird des Bild in einzelne Bildelemente von eitwpa bis 
Millimeler Durchmeſſer durch rollerende, gelochte Scheiben 
zerlegt. Die Photozelle verwandelt die Bildpunkte in el 
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in Stärke. Der Bild⸗ 


Bildſtröme 
ſammler legt ſodann dieſe Lichtpunkte geordnet nebeneinander 
auf eine Schauplatte. 

Die Uebertragung dauert lediglich eine Zehntel Sekunde. 


Lichtpunkte verſchiedener 


Dabei wiederholt ſich die Uebertragung ununterbrochen. Vor 
ausſetzung iſt, daß ſowohl Bildzerleger, als auch der Samut 
ler gleich gebaut find und gleichmäßig rotieren. 


Schwerer Unfall auf einem Londoner Bahnhof. 
30 Perſonen verletzt. 


Auf dem Eaſton⸗Bahnhof rannte der aus Mancheſter 
einlaufende Schnellzug mit aller Wucht gegen einen Prell⸗ 
bock. Ungefähr 30 Perſonen erlitten Verketzungen. 


Abſturz eines lettiſchen Militärflugzenges. Ein lettiſches 
Militärflugzeug iſt in der Nähe von Wenden abgeſtürzt. 
Die drei Inſaſſen des Flugzeuges wurden getötet. 


rr . 
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Wirb neue Pofer für dein Blatt! 


Eine notwendige Organiſation. 


Die Liga gegen den Straßenlärm. 


In England iſt der Wunſch, die Geräuſche des modernen 
Verkehrslebens ſoweit wie möglich auszuſchalten, zum 
Schlagwort einer Volksbewegung geworden, die ſich auch 
in London erfolgreich beſonders in der Bekämpfung des 
Automobilhupens durchgeſetzt hat. Es gibt eine Liga für 
Volksgeſundheit, die kürzlich eine Beſprechung mit dem 
britiſchen Gefundheitsminiſter gehabt hat und ſich dabei auf 
alte enaliſche Geſetze berufen konnte, die den Lärm auf den 
Straßen als Angriff auf die Nerven ruhebedürftiger Bürger 
unter ſchwere Strafen ſtellt. Es gibt ein Stadtreglement 
von 1847, eine hauplſtädtiſche Polizeiakte von 1839 und eine 
Polizeiverfügung von Mancheſter, die beſtimmen, daß 
jemand, der nachts zu Hauſe ſingt oder ohne Grund eine 
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lautet oder mit einem 
Schilling bezahlen muß. 
Entſprechend höher find ngtürlich die Strafen für Leue 
bie irgendeine Feuerwaffe in der Nähe meunſchticher 
irgerſteighauſungen abſchießen. In Mancheſter wurden 
ferner Perſonen beſtraft, die Röhren, Fäſſer 
teräuſchvoll auf dem Bürgerſteig entlangrollten. am S 
zag laut pfiſſen, ein Horn blieſen, eine Glocke läuteten oder 
irgendein geräuſchvolles Inſtrument an einem beliebigen 
Tag auf offener Straße benutzten. Dieſe Geſetze ſind 
übrigens nicht aufgehoben. Die Ortsbehörden, die die 
Geſetze ſeinerzeit erlaſſen haben, dürfen heute mit kom⸗ 
unmalen Laſtwagen Geräuſche hervorrufen, die zehnmal 
vhftmmer ſind, und dagegen proteſtiert die Liga für Volks⸗ 
leſundhei;, 


Turſchläͤger aus 


— 


. 
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Der Menſch ift 150 000 000 Jahre alt. 


Vorgeſchichtliche Funde. — Die Forſchungen des 
Chapman ⸗Andrews⸗Expedition. 


Die Forſchungen der Chapman⸗Andrews⸗Expedition im 
Herzen Aſiens haben zu ſenſationellen Entdeckungen geführt, 
die in der geſamten internationalen Gelehrtenwelt Auf⸗ 
ſehen erregen dürften. Die Forſcher, die ihre Arbeiten zu 
Beginn dieſes Jahres aufnahmen und ſich jetzt auf dem 
Nückmarſch nach Peking befinden, haben feſtgeſtellt, daß dle 
heute menſchenleere mongoliſche Wüſte vor zwanzigtauſend 
Jahren dicht bevölkert war; es wurden ausgedehnte Ruinen⸗ 
ſtädte gefunden, Zahlreiche Ausgrabungen haben u. a. er⸗ 
geben, daß der Menſch ſchon vor 150 000 Jahren in der Wüſte 
Gobi gelebt hat. 

Es iſt den Forſchern allerdings nicht gelungen, Spuren 
einer in der Entwicklung noch unter dem Neandertal⸗Men⸗ 
ſchen ſtehenden Raſſe aufzufinden. Die Expedition hat jedoch 
umfangreiches paläontologiſches Material gefunden, das der 
Wiſſenſchaft wichtige Aufſchlüſſe über das Tierleben bis zur 
Tertiärzeit ermöglicht. So wurde u. a. das nahezu voll 
ſtändige Skelett eines gigantiſchen Landſäugetiers entdeckt, 
das einer bisher völlig unbekannten Tiergattung augehört 
und das an Größe jedes bisher bekauntgewordene Säugetier 
übertrifft. Dieſes ſagenhafte Rieſentier, das vor tauſenden 
von Jahren gelebt hat, dürfte — nach den Kuochenreſten zu 


Sp werden Schnellfahrer geſtappt. 


Um rückſichtsloſe Autofahrer und auch Auto⸗ 
diebe auf einfache Weiſe zum ſchleunigen 
Halten zu zwingen, iſt man in England auf 
einen ſchlauen Einfall gekommen. Man er⸗ 
richtet an den Punkten der Stadt, die hierfür 
in Frage kommen, ein Stop⸗Signal. Naht ein 
Schnellfahrer oder jsuft ein verdächtiges 
Fahrzeug, jo wird durch einfachen Hebeldruck 
eine Vorrichtung ſcherenartig über die gane 
Straßenbreite ausgeſpannt, die mit langen 
eiſernen Haken beſetzt iſt. Wenn der Fahrer 
nicht riskieren will, daß er ſämtliche Reifen zer 
ſtört, muß er wohl oder übel halten 
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urteilen — ungefähr 8 Meter hoch geweſen und 
Tonnen gewogen haben. x ! 

Die 8000 Kilometer lange Marſchroute der Erpeditio 
führte zum großen Teil durch bisher unvermeſſenes Term 
torium, von dem genaue Karten aufgenommen wurden. 
Die Hauptfundſtätten lagen etwa 500 Kilometer nordwefklich 
von Kalgan und ungefähr 150 Kilometer von der Karawa⸗ 
nenſtraße entfernt, die von Ko! nach der moöngoliſchen 
Hauptſtadt Urga führt. Die Ez peditionsleiter wollen im 
nächſten Jahre eine noch größere Expedition ausrüſten, de 
ſich die mongoliſche Wüſte als eine wahre Fundgrube für 
wiſſenſchaftliche Forſchungen gezeigt habe, 


ſein 
A 


en 


Neue Erfolge im bentſchen Verbehrsſlug | 


Moderniſierung des Flugfunkverlehrs. 
Eiſenbahn. 


Eine über den deutſchen Flugfunkverkehr aufgeſtellte Stati⸗ 
ſtit hat ergeben, daß Störungen, wie ſie früher infolge Pro 
peller⸗ und Generator-Defelten häufiger auftreten, durch vor⸗ 
teilhafteren Generatoreinbau faſt ganz ausgeſchaltet wurden. 
Alle mehrmotorigen und eine Anzahl einmotoriger Großflug 
zeuge der Lufthanſa ſind jetzt mit F.⸗T.⸗Wechſelgerät, die Ser 
flugzeuge außerdem mit Notfendeanlagen verſehen. Itmoſphä 
riſche Störungen, vorwiegend Gewitterbildung, bereileten vor⸗ 
übergehend Empfangsſchwierigkeiten. Das Funtkpeilnetz. wel⸗ 
ches durch die Inbetriebnahme neuer Anlagen in Kopenhagen, 
Berlin und München wiederum eine Vergrößerung erfahren 
hat, wurde häufig von Streckenflugzeuge für Kurs⸗ und 
Standortpeilungen in Anſpruch genommen Erwähnenswert 
iſt die ſchnelle Rettung eines Segelbostes in der Oſtſee aus. 
Seenot durch Flugfunkmeldung einer Dornier⸗Wal⸗Strecken 
maſchine der Deutſchen Lufthanſa, 

Die zahlreichen Funkſprüche, 


die genau regiſtriert werden, 


find ein ſehr intereſſantes, Wetter, Wegfindung, Bodenorgani 
lation und techniſche Angelegenheiten betreffendes Frage⸗ und 
Antwortſpiel. Es leuchtet ein, daß der Flugfunkverkehr ein 
1 Moment der Flugſicherheit bildet. Die Einführung des 
rahtloſen privaten Telegramm⸗ und Telephonverkehrs zwiſchen 

lugzeugpaſſagieren und Erde und umgekehrt iſt nur noch eine 

rage der Zeit. Telegrammverkehr wäre ohne weiteres mög 
lich, ſobald das Verrechnungsweſen mit der Poſt und die Ver⸗ 
pflichtung des Flugfunkperſonals durch Dienſtetd geregelt 
find. Dem drahtloſen allgemeinen Telephonverkehr ſtehen zur 
Zeit noch gewiſſe Schwierigkeiten in der Umſchallung entgegen, 
aber in abſehbarer Zeit dürfte den Flugpaſſagieren jederzeit 
telephoniſche als auch telegraphiſche Verſtändigungsmöglichkeit 
während des Fluges mit der „erdgebundenen Welt“ geboten 
werden. 


Der Flugſchein berechtigt auch zur Eiſenbahnfahrt. 


Die Zuſammenarbeit zwiſchen Reichsbahn und Lufthanin 
exſtreckte ſich bisher nur auf die gemeinſchaftliche Beförderung 
von Luftgütern auf Grund des bekannten, ſeit Oktober v. 3. 
in Kraft befindlichen Uebereinkommens über den Flugeiſen⸗ 
bahnverkehr (Flei⸗ Verkehr), welches in dieſer Saiſon bere 
gute Erfolge gezeitigt hat. Das Abkommen erſtreckt ſich; 
auch auf Perſonen⸗ und Reiſegepäckverkehr für den Fall, daf 
Luftreiſende den Flug unterbrechen oder nicht antreten. Es it 
in Ausſicht genommen, daß die Flugſcheine der Deutſchen 
Lufthanſa und der mit ihr in Betriebsgemeinſchaft fliegende; 
Luftverkehrsgeſellſchaften dann auch zur Benutzung der E 


No 
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Verträge mit 


bahn zugelaſſen werden, wenn ſie einen hierauf bezüglie 6 
Vermerk der Lufthanſa tragen. Neifegepäd, das der Fluggaß, 
bei der Luftverkehrsgeſellſchaft für den Luftweg gegen Ve 


zählung der Gepäckfracht für die Flugſtrecke bereits aufgelie fer 
hat, wird bei dem Uebergang des Luftreiſenden zur Eiſenbatz 
zur Beförderung auf dem Schienenweg gleichfaſſs zugelgie 


